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30 IVMIionsn IVSittsSstsnlZski' srliLs
Derlin,  21 . Februar . Amtlich wird mit»

geteilt : „Das Reichskabinett beschäftigte sich
heute nochmals eingehend mit der Kranken-
schciugebühr in der Krankenversicherung.
Es wurde einstimmig beschlossen , den Kran¬
kenschein vollständig zu beseitigen . Bei der
Aufrechterhaltung der augenblicklichen Wirt¬
schaft und Verwaltung der Krankenkassen
kann nur eine Ermäßigung der Gebühr « m
85 Reichspfennig eintreten . Die Kranken¬
scheingebühr fällt für die Angehörigen von
Erwerbslosen jetzt auch gänzlich fort . Um
die völlige Beseitigung der Kvankcnscheiu»
gebühr zu erreichen , ist eine gründlich « Re¬
organisation des gesamten Krankenkassew-
wesens notwendig , wobei insbesondere eine
wesentliche Ermäßigung der Berwaltungs-
kosteil eintrete « muß . Es soll aber auch das
ganze Finanzwesen der Krankenkassen ge¬
prüft werden . Hierzu ist eine wesentlich«
Ausdehnung der Aufsicht über die Kranken-
»rrsichernng notwendig . Das Reichskabinett
wird hierfür alsbald die gesetzlich erforder¬
liche« Voraussetzn » ^ « schaffen.

ferner beschloß das Reichskabinett die Be¬
reitstellung von 38 Millionen für die Ge¬
währung von Zuschüsse » an mittelständische
Kreditinstitute und die Weiterzahlung von
Beihilfen für den Metall -Erzbergbau.

Das Reichskabinett genehmigte den Reichs¬
haushalt für den Reichskommissar für die
Luftfahrt und beschloß die Einsetzung eines
Reichskommissars für den gewerblichen Mit¬
telstand beim Reichswirtschaftsministerium.

Schließlich befaßte sich das Reichskabinett
mit der Prüfung der Wirtschastsbetriebe der
öffentlichen Hand sowie mit den Bezügen der
leitenden Angestellten von subventionierten
Unternehmungen ."

Zu der amtlichen Verlautbarung verlautet
noch folgendes: Es war ursprünglich bean¬
tragt worden, insgesamt 38 Millionen für
die Gewährung von Zuschüssen an mittel-
ständische Kreditinstitute nnd an ^ Konsum¬
vereine zur Verfügung zu stellen. Die für
die Konsumvereine beantragten 8 Millionen
Mark sind gestrichenworden. Bei dem weiter
unterstützten Metall -Erzbergbau handelt es
sich um den Erzbergbau an Lahn und Sieg.

Das Reichskabinett wird dem Reichspräsi¬
denten zum Reichskommissar für den ge¬
werblichen Mittelstand beim Reichswirt-
schaftsministerium den Syndikus der Hand¬
werkskammer Hannover , Wienbeck, vorschla¬
gen.

Ferner wird das Reichskabinettdem Reichs¬
präsidenten den Ministerialdirektor Krohn
zum Staatssekretär im Reichsarbeitsmini¬
sterium vorschlagen.

Ksmmunisksn opsekrsksn
eins

Hamburg , 21. Februar . Die Polizeiprefse-
stelle Hamburg teilt mit : „Am Dienstag

gegen 18 Uhr zog ein Trupp von etwa 20
Kommunisten vor das nationalsozialistische
Verkehrslokal „Adler-Hotel" in der Schan-
zenstraße und zertrümmerte mehrere große
Scheiben. Die Täter flüchteten in Richtung
der Straße Schulterblatt , doch kehrten einige
wieder vor das Lokal zurück. Hier sielen

"Revolverschüsse und die Täter entkamen
im Schutze der Dunkelheit. Zwei Passan-
tinnen wurden verletzt. Eine erhielt einen
Oberarmschuß, eine zweite noch unbekannte
Frau , die inzwischen verstarb, einen Hals¬
schuß. Weiter wurde ein in Altonr woh¬
nender Gastwirt durch Nierenschuß und ein
SA -Mann durch Oberschenkelschußverletzt.

Lins no -s SssSöv
Reumünster , 21. Februar . (Eigene Draht-

Meldung.) Vor dem Schöffengericht fand
hier gestern eine Verhandlung statt , die
wieder einmal ein grelles Schlaglicht aus
die Methoden der Moskausöldlrnge wirft.
Ein aus Liberia stammender 25jährtger Ne¬
ger, der sich seit etwa drei Monaten bei
einer deutschenKommunistin in Nenmünster,
die er vor einem Jahr geheiratet hat , auf¬
hält , hatte sich wegen schweren Landfrie¬
densbruches zu verantworten.

Am 31. Januar dieses Jahres hatte die¬
ser Bursche, nachdem er vorher von seinen
roten Genossen gehörig unter Alkohol gesetzt
worden war , nach Beendigung des großen
SA -Fackelzuges in Nenmünster mehrere SA --
Leute angegriffen und dabei den 35jährigen
SA -Mann Boberg durch zwei Messerstiche
in den Hinterkopf und in die linke Hand
schwer verletzt. Ohn « baß er von irgend«
jcrnand bedroht worden wäre, war cr, mit
einem offenen feststehende» Messer in der
Hand, aufgeputscht von einigen kommunisti¬
schen Drahtziehern , in den Straßen herum-
gevast, um sich dort ein Opfer zu suchen.
Zunächst hatte er sich auf einen in Zivil
befindlichen Mechaniker gestürzt, der ein na¬
tionalsozialistisches Parteiabzeichen trug . Der
Mechaniker konnte sich aber noch rechtzeitig
vor der schwarzen Bestie in Sicherheit brin¬
gen. Einige Minuten später traf die rote
Bestie auf den SA -Mann , der -ohne jede
Waffe völlig wehrlos war . Zwei Stiche
trafen , während der dritte , der mit unge¬
heurer Wucht geführt war , dem SA -Mann
das Braunhemd auf der Brust von oben
bis unten aufschlitzte. Bei seiner Festnahme
drehte sich der Neger wie toll im Kreise
herum nnd stieß dabei wüste Beschimpfun¬
gen gegen Hitler aus . Drei Polizeibeamte
konnten ihn nur mit Mühe zur Wache brin¬
gen, wo er weitertvbte und die Beamten
bedrohte. Bei der Vernehmung des Bur¬
schen, der vor Gericht plötzlich nur noch
wenige Worte Deutsch verstand, gab er an,
daß er langjähriges Mitglied der KPD sei.
Der Staatsanwalt beantragte ein Jahr Ge¬
fängnis . Unverständlicherweise verurteilte
das Gericht dieses rote Stück Vieh zu einer
Gefängnisstrafe von acht Monaten.

8 ^ euß sism Posten
Bochum,  21. Februar . In der vergangenen

20 000 moskowitsiehe Hetzblätter üeschlagnaihmrt
Nacht gelang es einem Strcifenoienst des
Sturms 9/17 unter Füring  des Scharführers
Ostwalid, in der Druckerei Mankijch in Bo¬
chum nach Hinzuziehung der Polizei

28 888 illegale kommunistische Flugblätter,
'die während der Nacht gedruckt wurden, zu ent¬
decken und zu beschlagnahmen. Zu der Be¬
schlagnahmehören wir, daß der Streifendienst
beobachtet hatte, daß in der genannten Drucke¬
rei nachts gearbeitetwuroe. Einem SÄ .-Mann
gelang es. eines wer gedruckten Flugblätter in
die Hand zu bekommen. Kurz daraus wurde eS
j,m Betriebe still.

Da man damit rechnete, daß die Trucker
aufmerksam gelvorden waren, riegelte der Schar¬
führer mit seinen Leuten sofort die Straße
ab und benachrichtigte die Polizei. Diese drang
in die Druckerei ein, lvo noch ein Lehrling
beschäftigtwar und beschlagnahmtedie Flug¬
blätter.

Lorisirismoki 'sliseksi ' Volks
vonnst in 8urio1on «IsutsokIsnÄ
Oiv «ßeutsoken Volksgenossen im S iok gelssson

Prag , 21 . Februar . Am Dienstag nach¬
mittag wurde die mit Spannung erwartete
Vollsitzung des Abgeordnetenhauses, auf
deren Tagesordnung die Auslieferung der
deutschen nationalsozialistischen Abgeordne¬
ten Jung , Krebs , Kasper und Schubert stand
eröfftret. Die subetendentschen Regierungs¬
parteien , der deutsche Bund der Landwirte
und die deutsche sozialdemokratischs Partei
wiareu der Sitzung vollständig ferngeblie¬
ben ( ! !). Der Berichterstatter , der tsche¬
chische Nativnaldemokvat Jeschek, hielt eine
ganz kurze Rede, in der er die Behaup¬
tungen des Auslieferungsbegehrens wieder¬
holte. Abgeordneter Krebs  hielt eine vier¬
stündige, oft von Beifallsstürmen der Op¬
position begleitete Rede. Er unterstrich da¬
bei, daß der tschechische Generalstab wünsche,
auf dem Umwege über diesen Kongreß nur
den Franzosen Material für die Behaup¬

tungen zu liefern, daß deutsche Privatarmeen
im Reich und jenseits der Grenzen den Frie¬
den Europas bedrohen. So werde von dem
sndetendeuischenVolkssport behauptet , er sei
eine Unterorgauisation im Reich. Diese SA
aber werde als geheime militärische und
illegale Organisation der Reichswehr be¬
zeichnet. Das Sachverständigengutachten des
tschechischen Generalstabes , auf Grund dessen
auch die Abgeordneten «dem Gericht ausge¬
liefert werden sollen, unterschiebedaher nicht
nur der SA , sondern darüber hinaus dem
Reich und der Reichswehr die Vorbereitung
eines Anschlag?» gegen den Bestand der
Tschechoslowakei. Das Gutachten sei das
Ergebnis von bezahlter nnd unbezahlter
Spiowagearbeit . Es scheine, daß man auch
in dem Abgeordnetenprozeß die Brünner
Methoden wiederholen welle. Die Sitzung
wurde darauf auf Donnerstag vertagt.

Ois IVIsulsi'si von WW
LsSgßSngs vspnsLsn §ZSs Galion sn rSsn LsSnO

Der bekannte GeschichtsphilosophOswald Spengler  urteilt in seinem Buch „Prcutzentum
und Sozialismus " folgendermaßen über die Novemberverbrecher, die noch immer sich anmaßen, das
Schicksal der deutschen Arbeiterschaft sühren zu wollen:

„Was hätten bedeutende Massenführer, was hätten die Jndcpcndenteu und Jakobiner
m dieser Lage getan! Und die Marxisten? Sie hatten die Macht, sie hätten alles wagen
dürfen. Ein großer Mann aus der Tiefe, und das ganze Volk wäre ihm gefolgt. Aber
nie ist eine Massenbewegung Lurch die Erbärmlichkeit der Führer und Ge-
solgsle -ute  elender in den Schmutz gezogen worden.

Die Jakobiner waren bereit, alles andere zu opfern, weil sie sich selbst opserten:
„dllsrvber volontier «, les piecks äsn « ls ssnß et ckruis les Iarmes", wie es St . Just
formulierte. Sie kämpften gegen die Mehrheit im Innern und gegen halb Europa an
der Front . Sie listen alles mit. Sie schufen Heere aus dem Nichts, sie siegten ohne
Offiziere, ohne Waffen.

Hätten ihre Nachässer von 1918 die rote Fahne an der Front entfaltet, den Kampf
auf Lebon und Tod gegen das Kapital erklärt, wären sie vorangegangen, um als die ersten
zu fallen, sie hätten nicht nur das zu Tode erschöpfteHeer, die Ossiziere vom ersten bis
zum letzten, sie hätten auch den Westen mitgerissen. In solchen Augenblicken siegt man
durch den eigenen Tod.

Aber sie verkrochen sich , statt an die Spitze roter Heere stellten
sie sich an die Spitze bezahlter Arbeiterrüte . Statt der Schlachten
gegen den Kapitalismus gewannen sie die gegen Proviautlager,
Fensterscheiben und Staatskassen . Statt ihr Leben verlausten sie
ihre Uniformen . An der Feigheit ! st dieseRevolutiongescheitert.
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Berlin , 20- Februar . Wie der Amtliche
Preußische Pressedienst mitteilt , hat der Kom¬
missar des Reiches für das preußische Ministerium
des Innern , Neichsminister Goering,  an alle
Polizeibehörden am 17. Februar d. I . folgenden
Runderlaß gerichtet:

Ich glaube mir einen besonderen Hinweis dar¬
aus ersparen zu können, daß die Polizei auch nur
den Anschein einer feindseligen Haltung oder gar
den Eindruck einer Verfolgung gegenüber natio¬
nalen Verbänden (SA ., SS . und Stahlhelm ) und^
nationalen Parteien unter allen Umständen zu
vermeiden hat . Ich erwarte vielmehr von sämt¬
lichen Polizeibehörden , daß sie zu den genannten
Organisationen , in deren Kreisen die wichtigsten
staatsausbaucnden Kräfte enthalten sind, das rechtem
Eitlvernehmen herstellen und unterhalten . Dar-
iiber hinaus ist jede - Betätigüng siir nationale -
Zwecke und die nationale Propaganda mit allen >
Kräften zn unterstütze^ . Von polizeilichen Be¬
schränkungen und Auflagen darf/insoweit nur in
dringendsten Füllen Gebrauch gemacht werden.
Dafür ist dem Treiben staatsfeindlicher Organi¬
sationen mit den schärfsten Mitteln entgegenzu¬
treten . Gegen kommunistische Terrorakte und
Ucbersälle ist mit aller Strenge vorzugehen und
wenn nötig , rücksichtslos von der Masse Gebrauch
zu machen. Polizeibeamte die in Ausübung dieser
Pflichten von der Schußwaffe Gebrauch machen,
werden ohne Rücksichtauf die Folgen des Schuß-
wassengebrauchs von mir gedeckt. Wer hingegen
in falscher Rücksichtnahme versagt, hat dienststras-
»echliche Folgen zu gewärtigen.
' Der Schutz der immer wieder in ihrer Betäti-
gung eingeengten nationalen Bevölkerung erfor¬
dert die- schärfste Handhabung der gesetzlichenBe¬
stimmungen gegen verbotene Demonstrationen , un¬
erlaubte Versammlungen , Plünderungen , Auffor¬
derung zum Hoch- und Landesverrat , Massenstreik,
Aufruhr , Pressedelikte und das sonstige strafbare
Treiben der Orduungsstörer.

Jeder Beamte hat sich stets vor Augen zu hal¬
len , daß die Unterlassung einer Maßnahme schwe¬
rer wiegt als begangene Fehler in der Aus¬
übung.

Ich erwarte und hoffe, daß alle Beamten sich
Mit mir eins fühlen in dem Ziel , durch die Stär¬
kung und Zusammenfassung aller nationalen
Kräfte unser Vaterland vor dem drohenden Ver¬
fall zu retten.

Huok sin Lnlaig
kkegisi'ung:

Nur noch acht Reichstagswahlvorschläge
Berlin , 21 . Februar . Der Reichswahl-

Ausschuß , der am Dienstag nachmittag un¬
ter Vorsitz des Reichswahlleiters Präsident
Pros . Dr . Wagemann zwecks Prüfung und
Zulassung der Reichswahlvorschläge zu¬
sammentrat , hat von den neun eingereich¬
ten Vorschläge folgende acht zugelassen:

1. Nationalsozialistische Deutsche Arbei¬
ter -Partei (Hitler -Bewegung ),

2 . Sozialdemokratische Partei Deutsch¬
lands,

3 . Kommunistische Partei Deutschlands,
4 - Deutsche Zentrumsparteis
5. Kampffront Schwarzweißrot,
6 . Bayrische Volkpartei,
7. Deutsche Volkspartei , Christlich - So¬

zialer Volksdienst (Evangelische Be¬
wegung ) , Deutsche Bauernpartei,
Deutsch -Hannoversche Partei,

,11 . Württembergischer Bauern - sind Wein¬
gärtnerbund (Landbund ) .

Die Zwischenummern 8— 10 fallen aus,
weil sie für im Reichstag bisher vertretene
Parteien vorgesehen waren , von denen ei¬
gene Reichswahlvorschläge nicht eingereicht
worden sind.

Die Reichswahlvorschläge wurden wie
üblich unter der Voraussetzung zugelassen,
daß mindestens ein gültiger Kreiswahlvor-
schlag angeschlossen ist.

Zür Wahl am 6. November 1932 waren
18 Reichswahlvorschläge zugelassen wor¬
den , so daß jetzt die Zahl der Reichswahl¬
vorschläge um mehr als die Hälfte geringer
geworden ist.

süsr ' s 2siiungsvspdo1s
Koblenz,  21 . Februar . Der Oberpräsident

der Schein-provinz hat die kommunistischen Zei¬
tungen „ Rtchr -Echo" in Essen, „ Freiheit " in
Düsseldorf und „Sozialistische Republik " tn
Köln wegen böswilliger Verächtlichmachung des
Reichskanzlers mit sofortiger Wirkung bis zum
28 . Februar einschließlich verboten.

Wetter sind die Zentrnmszeitungen „ Eus-

Kol-Snsmsn kusokl
SrsntSsnIe 75 msnsvdisi 'r im Vnvmv^ Wsstsn

Am Grünen Kamp stand Sturmbann 3 in
tadellos gegliederten Formationen , bereit zum
Abmarsch zum Kriegerdenkmal , wo die gesamte
Standarte 75 sich zum Marsch durch Bremens
Westen sanimelte. Mit Tschingdara hat sich auch
das Reichsbanner und Rot -Sport " eingefunden,
eine illustre Gesellschaft, deren „Gehalt " sich im
Lichte der Polizeischeinwcrfer zum Ergötzen der
Zuschauer ofsenba-rte. Mit einem Blick konnte
man hier die zwei  Deutschland erfassen: Hier
das disziplinierte , kraftvolle, znknnftsbauende , dort
die kuschenden „Hüter " des NachnovemberS, den
Änsverkausssuchick,gm Kragen , Ausdruck jammer¬
vollster Niedergeschlagenheit, Symbol der Nieder¬
lage, , welche das aus dein Novemberverrat er¬
dichtete System dürch Adolf Hitler und seine durch
Tod und Mensel gehende braune Armee erlitten
hat . ,

* v
Aus grauem Himmel fallen die Schneeflocken In

dichtem Gewirbel , in Bremens Zentrum werden
Reklamelichtfluten in den Abend geworfen. Am
Kriegerdenkmal aber lockte das immer packende,
mitreißende und jedes gesunde Herz erfreuende
Bild , das ein Aufmarsch der Standarte bietet.
Zug auf Zug, Sturm , auf Sturm kommen die
braunen Kolonnen anmarschiert , daß es hallt vorn
festen Marschtritt . Menschenmassen säumten die
Abmarschstraßen, Hitlers herrliche Bewegung hat
sie alle erfaßt , das sieht man dem Leuchten der
Augen an und den freudigen Grüßen . Und als
die braunen Bataillone und Stürme sich mit
wehenden Fahnen und klingendem Spiel in Marsch
gesetzt, da begann der Trinmphzug durch Bremens
Straßen , durch Spaliere dichtgedrängter Menschen.
Hinein ging ? in das von Rotmord und den „Hü¬

tern " des nachnovemberlichen Deutschlands terrori¬
sierte westliche Bremen . Und wers noch nicht ge¬
glaubt , daß die Herrschaft des roten Mob und der
„Knckucksträger" ein für allemal zu Ende ist, der
hat es gestern gesehen, erlebt . Viele Hunderte,
groß und klein, sind den ganzen Weg niitmar-
schiert durch alle die vielen Straßen hindurch, in
denen sich früher die roten Meuten austobten .'
Aber heute : Das lichtscheue Gesinde! spürt Adolf
Hitlers , des Volkskanzlers , harte Faust , weiß, daß
nuN eine necke' Zeit angebrochen ist, in der
Deutschland den Deutschen gehört, in der Deutsch¬
land von allem Spuk und Dreck des Nachnövem-:
bers eisern ausgefegt wird . " ' '

Mit den braune « Stürmen marschiert ^ hiese
neue Zeit . Die braunen Stürme Modas iydhr-?
hafte Symbol dieser neuen Zeit . Röt -Bremen
hat vor ihnen gekuscht. So zogen die Stüryre
ihren hangen Weg-, überall und überall begrsißt,
überall die Spaliere der Jubel im Herzen tra¬
genden Zuschauer , überall der Heil -Gruß für
unseren Führer.

Das sein breites Maul aufreißende Gesindel
blieb in seinen Spelunken und Schlupfwinkeln
und zog vor zn kneifen . (Aufmucken wäre ihm
nicht gut bekommen !)

So marschierte die prächtige Standarte,
vorneweg der Standartenführer , die , SA „ die
Hitlerjugend , die SA -Rcserve tzdie. wirklich keine
Ruhe kannte ), zum Schluß die SS in Gliedern
zn K und 4 Mann . , 2000 Mann , prächtige Ge¬
stalten , mit , denen Berge .Umgerissen werden
rönne «, , «epst recht ein pnf Verrat M 'o -Tücke
begründetes sitodembershstem ! R . Hth,

-beantragte nunmehr den Büchersachver¬
ständigen Grade als Sachverständigenzeu-
gen zu hören . Der Staatsanwalt bemerkte
hierbei , daß die Vernehmung des Sachver¬
ständigen unbedingt notwendig sei, um zu
beweisen , wie systematisch Brokat bereits
14 Tage vor der Vernehmung seine falsche»
Aussagen vorbereitet habe , indem er dafür
Sorge getragen habe , daß die von ' hm bei
der Firma Keller u . Furch bezahlten An¬
züge nicht in das Gutachten des Büchersach¬
verständigen Grade hineingekommen seien.

Nachdem das Schwurgericht den Antrag
der Staatsanwaltschaft auf Vernehmung
des Bttchersachverständigen Grade bis zum
Schluß der Beweisaufnahme zurückgestellt
hatte , wurde der Zeuge Nübell noch be¬
fragt , ob Brolat ihn gebeten hätte , bei dem
Kontoauszug die Posten , die Brolat nach
der Verhaftung der Sklareks - bezahlten,
zu lassen . Der Zeuge stellt dies als möglich
hin . Der Zeuge Müuch , noch einmal vor
gerufen - wird gefragt , ob er seiner Sekr «,

So siokt oi* sus

kirckeirer Volkszeitung " wegen Verächtlich¬
machung der Rrichsrezierung und die „Dörener
Zeitung " wegen Verächtlichmachung leitender
Beamten für je drei Tage verboten worden.

Wsg mir üsm Sokul-
MSNXkSMUS
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Berlin,  21 . Februar . Der Amtliche Preu-
Ksche Pressedienst . teilt mit : In - Würdigung
der seit langem gegen Geist und Verfassung
der Kjirl Marx -Schuhe in Berlin -Neukölln er¬
hobenen Beschwerden hat der Kommissar des
Reiches für das Mrnisterium für Wissenschaft,
Kunst und Volksbildung nach Benehmen mit
Dem Oberbürgermeister - die Umorzanisation der
Schule und die Beurlaubung des OberstUdien-
direktors Dr . Karfen von seinen Dienstgeschäf¬
ten angeordnet . Gleichzeitig ist die Entziehung
des dem Dr . Kaufen an der Universität -Berlin
erteilten Lehrauftrages für ausländisches Schul¬
wesen in die Wege geleitet worden,.

Außerdem sind der Vizepräsident des Pro-
Vinzral -Schulkollegiums Berlin , König , sowie
die beiden Abteilungsdirektoren Tr . Israeli !!)
und Kommerow mit sofortiger Wertung be¬
urlaubt worden . Mit der Leitung der beiden
Abteilungen wurden der Oberschulrat Dr . Möl¬

ler und der Regierungsdirektor Dr . Hassen-
stein beauftragt.

15 WUMonon 111»' SstßiUko-

Berlin,  21 . Februar . Amtlich wird mit¬
geteilt : Der Reichskommissar für die O-stchil-fe
hat wiederholt Anweisungen gegeben , daß die
Fakderungen der Handwerker und Klsingeiver-
betreibeuden im Rahmen der - einzelnen . Ont-
schuldungsp erfahren . voll berücksichtigt, -werde «.

Darüber .himns ..hat sich der Reichskommstsap
für die . Osthilfe jetzt .bereit erklärt, -, zur wei- '
teren Verminderung der Verluste Per .-mit ,der
östlichen : K.qi;dwirtschaft verknüpften .sticht- ge - s
nofsenschaftlich organisierten - gewerblichen
Gläubiger , insbesondere her Händler urch Band - ,
Wecker, bei der Entschuldung der landwirtschaft¬
lichen Betriebe im Osthilsegebiet den ..Betrag
von 15 Millionen RM, .—-- verheilt , auf .5 Rech¬
nungsjahre — zur Verfügung zu stellen . . Es
ist eine her , Ablösung der Genossenschaftssor-
Iderungen durch das Reich ähnliche Rsgelrrng
in Aussicht genommen . Die Bank für deutsche
Jndustrieobligationen wird wegen der Vertei¬
lung der Summe mit den Spitzende «bänden
der gewerblichen Gläubiger umgehend Ver¬
handlungen aufnehmen , mit deren Abschluß bin-
nenn kurzer Zeit zu rechnen ist , da die erfor¬
derlichen Unterlagen bereits vorhanden sind.

^slsekv Husssgsn unrl Duittungsn
okns vslum

Die Zeugenvernehmung im Brolat -Prozeß
Berlin , 21 . Febr . In dem Me 'meidspro-

zeß gegen den Sozi -Genossen Brolat,
wurde am Dienstag zunächst die Sekretärin
Lebrenz vernommen , die in dem Diszipli¬
narverfahren gegen die Stadtbankdirekio-
ren als Protokollführern : ' tätig gewesen
war . Die Zeugin bestätigte die Aussage des
Untersuchungsführers , des damaligen Re¬
gierungsrates und jetzigen Landrats Ta-
polski . Der nächste Zeuge ist der Kaufmann
Flachs , der Inhaber des Maßschneider¬
ateliers Keller und Furch . Der Zeuge
Flachs mußte bekanntlich jahrelang bei den
Sklareks als deren Zuschneider auftreten,
wenn er den prominenten Freundet , der
Sklareks Maß nahm . Flachs , bei dem nach
der Verhaftung der Sklareks Brolat seine
ausstehenden Rechnungen und ebenfalls die
der städtischen Beamten und Stadtbank¬
direktoren beglichen hatte , konnte dem Ge¬
richt keine Erklärung dafür geben , warum
er bei dem Quittieren der Rechnungen kein
Datum dazugeschrieben habe - Der Vor¬

sitzende hielt dem Zeugen vor , daß dadurch
unbedingt der Eindruck erws -'t morden , sei,
als ob Brolat die vier R -whnungett , die
man ihn , statt einer gemeinsamen mit ver¬
schiedenen Daten ausgestellt hatte , an diesen
vier verschiedenen Daten bezahlt habe.

Der nächste Zeuge , der Mitinhaber der
Maßschneiderei Keller und Furch , Kauf¬
mann Münch , vermochte auch nicht anzu¬
geben , warum unter die Brolat ausgestell - -
ten Quittungen keine Daten gekommen sind.
Der Zeuge konnte auch keine Erklärung da¬
für abgeben , warum der Büchersachverstän¬
dige Grade , der für den Sklarek -Prozeß
Aufstellungen darübermachen mußte , welche
Beträge die einzelnen städtischen Beamten
durch Brolat und welche Beträge Brolat
selbst bei - der Firma Keller u . Furch bezahlt
hatten , keinen Einblick in . die Bücher Mh --
men konnte . aus denen hervorging, , daß
Brolat die seit Dezember 1928 von den
Sklareks bezogenen Anzüge bei der Firma
Keller u . Furch bezahlt hatte.

Staatsanwaltschaftsrat Dr . Weißenberg

Ssirlsnkemüen - Si ' olsl

lärm die Anweisung gegeben habe , bei dem
für den Sachverständigen Grade bestimm¬
ten Auszug die Posten , die Brolat bezahlt
hatte , auszulasten - Der Zeuge erklärt , daß
dies sein könne . Die am . Dienstag vernom¬
menen Zeugen Wedel , Münch und Flachs
werden darauf beeidigt . Unter allgemeiner
Begutachtung und Bewunderung wanderte
das „70 -Mark -Hemd " durch die Hände der
Richter , der Staats -anwälte und Ge¬
schworenen.

Danach kommt es zu einer nochmaligen
Vernehmung des damaligen Untersuchungs¬
führers Tapolski , der auf seinem . Stand¬
punkt bestehen bleibt , daß Brolat seine Be¬
ziehungen zu den Stadtbankdirektoren ab¬
sichtlich verschwiegen habe . Stadtbankdirek¬
tor Hoffmann bestritt , daß er Brolat die
Hand geküßt habe , vielmehr sei er es ge-
rvesen , der einmal über Leo Sklarek den
Ausspruch gemacht habe : „ Ich habe den Kerl
so lieb ^ ich möchte ihm am liebsten eine»
Kuß geben " . Darauf wurde die Beweis-
aufnahme geschlossen . Die Plaidoyers der
Staatsanwälte beginnen Donnerstag vor¬
mittag.

Svkwsps Sxplosion in
einsi » Seksngksisn

Summißsdnik
Schanghai,  21 . Februar . In einer Gum¬

mifabrik in Schanghai ereigneten sich am
Dienstag zwei schwere Explosionen . Die Zahl
der Todesopfer wird auf rund 200 geschätzt.
Bischer wurden 80 Leichen geborgen . Die Ex¬
plosionen «ereigneten sich in zwei Gasolin -Vnl-
kanisievungsapparaten in der Fabrik , die sich
in einem östlichen Bezirk Schanghais befindet.
Durch die «erste Explosion wurde ein zwei¬
stöckiges Gebäude zerstört . Alle Personen , die
in diesem Gebäude arbeiteten , wurden ent¬
weder getötet oder schwer verletzt . Kurz da¬
nach brach enr , Großseuer aus . Einige Se¬
kunden später ereignete sich eine zlveite Ex¬
plosion . Dadurch wurden das Dach und bis
Mauern «eines Boiler -Raumes tn die Luft
gesprengt . 160 Mädchen , die dort arbeitete »,
wurden in «ein Feuer geschleudert , das im
unteren Stockwerk wütete.

Bischer sind 150 Todesopfer zn verzeichnen.
Weitere 200 Arbeiter sind teils schwer, teils
leichter verletzt.

Das Kampfdlatt für den
«atwnalsarialWschra Gedanken
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.GestellterNazi -Verleumder"
Was Otto Braun berichtigt und was er verschweigt

Die Bremer Volkszeitung , das vom Senat
geduldete Hetzblatt - er Bremer Marxisten,

seiner gestrigen Ausgabe eine
„Berichtigung " des Genossen Braun , die
er dem VB . zugestellt und die eilten neuen
Tau,chungsversuch darstellt . Sie hat fol¬
genden Wortlaut : >

In der 48 . Ausgabe des „ Völkischen Be¬
obachters " (Berliner Ausgabe ) bom 17 . 2.
193tz wird behauptet , von der preußischen
Regierung seien 1,4 Millionen Reichsmark
verwendet worden , „ um mit ihnen anläß¬
lich der Preußischen Landtagswahl die Wahl-
propaganda der Novemberparteien zu be¬
zahlen " : die Behauptung , man habe das
Geld für den Verbrecherfonds gebraucht , sei
„als Lüge erwiesen " ; die in der Denkschrift
vom 7. November 1932 enthaltene Erklä¬
rung , in der bestritten werde , daß ' die
Mittel für parteipolitische Zwecke verbraucht

worden seien , sei „ bewußt unwahr " . '
Diese Behauptungen sind unrichtig . Rich¬

tig ist vielmehr folgendes : Die bei dem
Titel „ Bekämpfung des Verbrechertums"
verausgabten Mittel des preußischen Staa¬
tes sind vom Staate nicht verwendet , um
die Wahlprvpaganda der Novemberparteien
zrr bezahlen , sondern um strafbare Hand¬
lungen , insbesondere hochverräterische Un¬
ternehmungen , Sprengstoffverbrechen , Ge¬
walt - und Terrorakte , Staatsverleumdun¬
gen usw . zu verhüten und zu unterdrücken.
Die Behauptung , man habe das Geld für
den Verbrecherfonds gebraucht , ist keines¬
wegs als Lüge erwiesen , entspricht vielmehr
den Tatsachen , Auch die genannte Erklärung,
in der Denkschrift vom 7. November 1932
ist keineswegs bewußt unwahr , vielmehr
entspricht auch sie den Tatsachen.

Berlin , 17, 2. 1933 gez . Braun

Was der rote Braun verschweigt
Nicht berichtigt Braun,

daß von dein Reichs -Barscheck von 1,8
Millionen die Summe von 1 Millionen RM.
auf ein Sonderkonto des Ministcrialrates
Hirschfeld bei der Preußischen Staatsbank
eingezahlt wurde.

Nicht berichtigt Brau » ,
daß dieser Herr Hirschfeld erklärt hat , er

könne über die Herkunft des Geldes keine
bestimmte » Angaben machen und die Be¬
lege über die bezahlten Summen seien auf
„Weisung " ^vernichtet worden.
Nicht berichtigt Brau » ,

daß Herr .Hirschfeld erklärt hat : „ Ueber
die Zahlungen im einzelnen kann und will
ich Angaben nicht machen ."
Nicht berichtigt Braun,

daß die Hirschfeld -Million nachweisbar in
der Zeit vom 12 .—23 . April 1932 ausge¬
geben wurde , während am 24 . April , also
einen Tag später , die preußische Landtags¬
wahl stattfand , nachdem das Konto auf¬
gebraucht war.
Nicht berichtigt Braun,

daß die 1,4 Millionen , vollständig ab¬
weichend von der sonstigen Uebung in der
Bürvkasse des Verwaltungsdirektors Gün¬
ther verbucht worden sind.
Nicht berichtigt Brau » ,
! daß sechs Tonfilm - Vorführnngsgeräte -ge-
Eanft worden sind , daß man Filme und
Wahlreden aufgenommen hat , die Braun,
Severing , Klepper , Hirtsiefer gehalten ha¬
ben und daß man einen Film verfertigt hat,
der den Namen „ Schwieriger Haushalt"
trug.

Richt berichtigt Braun
daß insgesamt Ausgaben in Höhe von

1492000 RM . nachgewiesen sind , daß vom
Reich 1,8 Millionen und vom Preußischen
Finanzministerium 418000 RM . überwiesen
wurden , insgesamt also 2,2 Millionen RM.
und daß der Unterschied von 816000 RM.
völlig ungeklärt ist.

Nicht berichtigt Braun,
daß Hirschfeld von seiner Million , eine

große Anzahl von uns benannter Persönlich¬
keiten der Novrmbrrparleirn mit Geldbeträ¬
gen beliefert hat , um den Wahlkampf an¬
zukurbeln.

Nicht berichtigt Braun,
daß Hirschfeld die Happtbeträge selbst ab¬

gehoben hat und jeder Verwendungsnachwe .is
darüber fehlt.

Nicht berichtigt Braun,
unsere Angaben über die Verwendung

hoher Summen durch Severing zu Wahl-
zwecken und di« Auszahlung einer hohen
Summe an Severing durch die Polizei-
Ohersekretärin Fräulein Koch,

Richt berichtigt Braun,
daß der Ministerialderiktor Brecht ein

merkwürdiges . Konto von . insgesamt 241000
RM . besaß , für das jeder Verwendungs-
nachweis fehlt.

Nicht berichtigt Braun,
' daß aus diesem 'Fonds der Kampf gegen

die NSDAP finanziert und gewisse Blätter
monatlich mit mindestens 10 000 Reichs¬
mark Steupvgelhsxn aus diesem Fonds be¬
zahlt wurden.

'Diese Erwiderung -zeigt allein schon zur
Genüge , daß ^ jeder Versuch ders für - den
Millionen - Diebstahl Verantwortlichen , ihxe-
Verantwortung zu bestreiten , dazu führt , sie
nur noch weiter bloßzustellen . Woher der
Marxist Braun die Unverschämtheit nimmt,
noch einen „ Rechtfertigungsversuch " vom
Stapel zu lassen , ist seine eigene Angelegen¬
heit . Das Volk wird angesichts dieser Drei¬
stigkeit , mit der es ein Marxist wagt , die
Verschleuderung von Millionen deutscher
Steuergelder zu. rechtfertigen , am 5 . März
umso leichter die Quittung präsentieren
können.

Was tat die SPD?
Heute tobt die marxistische Presse aller Schattierungen über die neue Pressenotperordnung zum

Schuhe des deutschen Volkes.

Damals , in den Jahren 1917 und 1918 , siel sie der deutschen , ruhmreiche » Armee in den
Rücken und versetzte ihr den verräterische » Dolchstoß , zerstörte den derrtschen Widerstandswillen,
vergift die Lssentliche Meinung , zertrümmerte den deutschen Staat und zersetzte die deutsche
Volksseele.

Der erste Direktor Lord No rthrlisfes,  des Schöpfers der feindlichen Lügenpropaganda,
Sir Campbell Stuart,  veröffentlicht in seinem Buche „ Lecrets oi Crew Uouse " folgende
Tatsachen:

„Zur Zersetzungspropaganda unter deutschen Kriegsgefangenen wurden als wertvoll
befunden:

Die „ Wiener Arbeiterzeitung ", der „ Vorwärts ", die „ Frankfurter Zeitung ", das
„Berliner Tageblatt ".

Auch die Reden „ deutscher " Marxisten wurden verbreitet , freilich wandten sich einzelne
von ihnen an die französische ( !) Regierung mit dem Ersuchen , ihre Reden nicht zu
Propagandazwcckcn zu verwenden , weil dadurch ihre Anstrengungen in Deutschland in der
Wirkung abgeschwächt würden ."

Durch nichts kann der marxistische Landesverrat eindeutiger bewiesen werden , als durch di«
Aussagen eines Mannes , der selbst in der Feind propaganda an erster Stelle tätig war.

Zwei Millionen deutscher Väter und Söhne liegen heute in fremder Erde begraben . Sie
kämpften für ein freies , unabhängiges Deutschland . Die marxistisch - jüdische Presse
hat redlich dazu beigetragen , sie des Erfolges ihrer Opfer und Leiden
zu berauben.  Genau wie sie im Weltkriege die deutsche Front verrieten , habe » sie das er¬
wachende Deutschland vierzehn lange Jahre mit allen Schikanen jüdischer Journalistik verfolgt , be¬
sudelt , beschimpft , begeifert und verraten , wo sie nur konnten.

Jetzt hat die Stunde der Abrechnung geschlagen

Der Führer!
Von Walter Buch , M . d. R.

' -DaS will der Nationalsozialismus ? Liebe.
. züpr deutschen Volk in allen feisten . Glie-
I dorn . Auf tvas gründet er sich? Auf den

Glauben an des deutschen Volkes Nnver-
günglichkeit . Aus diesen beiden , Glaube und
Liebe , wuchs die Hoffnung , d. h. der un¬
bändige Wille zur Erhaltung der Art.

Diese drei , Glaube , Liebe , Hoffnung zum
deutschen Volk — das ist Nalioiialsozialis-

> mns . Unbewußt , »» gekannt , kaum gefühlt,
wuchs er während des großen Krieges in
vielen Tausenden draußen unter den Hain-
merschlägen ehernen Geschehens , keimte er
drinnen in der Heimat in Ungezählten unter
unsäglichem Leid , bei Hunger und Schmer¬
zen . Und wurde lebendig in Adolf Hitler.

Warum ? Wie kommt es , daß gerade Adolf
Hitler Führer wurde ? Der Führer erst einer
kleinen Gemeinschaft , einer sich weitenden
Vereinigung , bis er schließlich vor dein deut¬
schen Volk stand als der erkorene Führer.
Warum gerade Adolf Hitler und kein an¬
derer?

Wir haben es doch alle erlebt vor einem
Dutzend Jahren schon , wie sie riefen aus
Glaube zur Liebe in Hoffnung . Gar viele
waxen es . Alle versanken , verschwanden vor
ihm , vor Adolf Hitler . Waren gewiß tüch¬
tige Männer , bedeutende Geister unter ihnen,
die zum Volke sprachen . Und war doch
keiner , M dessen Reden sie noch sägten:
„Ja . so hab ' ich auch schon lange gedacht ."
Wär keiner unter ihnen , für den sich einer
hat totschlagen lassen . Keiner , dem vom
Totenbett die Worte klangen : „ Für dich
alles, ; Heil , Hitler !"

*

War ein alter deutscher Richter , der ein
langes Menschenleben Recht gesprochen in
deutschen Landen . Der . Verrat des Novem¬
ber 1918 warf ihn anf ' s Siechbett . Im
Winter 1919- 20 dringt erste Kunde in seine
Einsamkeit von Adolf Hitler und seinem
Tun in München . Und er sagt zu seinem
Sohn , dem die gleiche Meintat den Berns
aus den Händen geschlagen : „ Ich glaube,
wenn ' s noch einer schafft in Deutschland,
so ist es Hitler !" Mit dieser Hoffnung
legt sich der Greis zur letzten Ruhe.

War ein Sommerabend in München 1923.
Von einem Sprechabtnd wird Adolf Hitler
nach Hause begleitet von einen : SN - Führer,
dessen Frau zu ' kurzem Besuch gekommen.
Sie hat Adolf Hitler zum erstenmal gehört.
Jetzt geht sie neben ihm durch die stillen
Straßen . Ist der Thierschftrüße kurzer Ab¬
schied. Die Eheleute ^eileu schweigend znr
Wöhstustg . Dopt oben - beim Ausleuchtest des
Lichtst „ Was ist dir , Frau , dn bist ganz
bleich ?" Die Antwort der Mutter von vier
Kindern : „ Du , Mann , für den ließ ich mich
totschlagen !"

Januar 1933 . In der Präfektnr zu Rom
sin Zimmer des Chefs der Fremdenpolizei.
»Mann kommt Ihr Hitler endlich zur Macht?
Muß bald sein , sonst nicht gut !" „ Ja , muß
bald sein , sonst geht die Welt unter !" —
Schweigendes Staunen . Blicke kreuzen sich.
»Gewiß Sie können recht haben !"

*

«Wie kommt das alles ? Von wo geht der
Zauber Airs, diese unfaßbare Macht , mit der
dieser Mann alle in seinen Bann zwingt,
die . nicht unbedingt bösen Willens sind ? Was
drängt die Witwe irgendwo in Deutschland,
ihren Kindern das letzte Gut , eine goldene
llhrkette und zwei Eheringe wegzunehmen und
sie, phne den Namen zu nennen , denr Führer
zum Geburtstag zu schenken ? Was ist das?
Hat man je gehört , daß solches anderswo schon
geschehen seit dem großen Kriege?

Glaube , Liebe , Hoffnung zum deutschen Volk,
tn Aberdaufieniseu wurden sie wach durch das
ungeheure Erleben . Manchen durchglühten sie.
Keinen wie den , keinen tote Adolf Hitler.
Was befähigt ihn zu dem , was er schafft?

Gewiß gibt es am deutschen Volk Männer,
denen ebenso wie ihm die Schmach des Novem¬
bers 1918 im Glicht brennt . Gewiß sind in
Deutschland Gelehrte , die ihn : an Wissen gleich¬
kommen, ihn Wohl gar überflügeln , gewiß
leben in Deutschland Gestalten , die ebenfalls
mächtige Organisationen geschaffen haben . UNS
.ist doch keiner , für dessen Person einer freudig
sein junges Leben hingibt ; ist keiner , dessen
Blick der Mutter Tränen trocknet an : offenen
Grab , in das sie den Sohn für den Führer
getagt.

Was ist es , das ihm den Sieg verleiht über
"alle Widersacher , über alle arglistigen Feinde?
Uralte Weisheit geht an ihm in Erfüllung:

Wer gar nichts für sich will , sondern alles
!siir. andere , der ist der Stärkste.

Nicht , daß er der Tapferste sei ton allen , die
am Weltkriege gestritten , nicht daß er der Ge¬
bildetste wäre don allen Gelehrten des deut¬
schen Volkes , nicht weil er der beste Redner
wäre , von denen , die seit her Revolution!
zum Volke gesprochen. All das äst es nicht,
was .'ihn zum Kanzler inst Führer des deut¬
schen! Volkes erhoben.

Weil «r der lauterste Mensch ist , deshalb
»utssen aste Pläne finsterer Ngidlinge , zu
feinem Benderben ersonnen , zunichte loschen vor
dem l -enchlenden Strahl seiner Augen . Nur

Wolf Hitler konnt « das tragende Gefäß wer¬
den für die drei , Glaube , Hoffnung , Liebe,
die sich heute dank seiner Arbeit in Milli¬
onen Deutschen zum Willen geballt haben.
Dies Köstlichste im deutschen Volk : die felsen¬
feste Zuversicht an seine Unvergänglichkeit und
der unbrugs 'mue Wille , seine Art zu erhalten,
konnte nur Gestalt annehmen in einem selbst¬
losen , deutschen Menschen ohne Arg und Falsch,

konnte sich nur verkörpern in Mols Hitler,
der nichts für sich will , sondern alles für
sein Volk.

Einer berufeneren Feder muß es vorbehalten
bleiben , «aus dem Kreise seiner nächsten Mit¬
arbeiter dies eine , wichtigste anfzuzeigsn:

Adolf Hitler als Mensch!
Wenn ! das überhaupt möglich ist, wenn nicht

jede Feder zu! Wgelqnk , jeder Mund zu unbe¬
holfen ist ; wenn überhaupt einer da ist , der that
so zeichnen karrn, gn seiner schlichten Mensch¬
lichkeit , die immer und immer wieder , auch
bei sd-eir schwierigstem Entschlüssen in sorgen¬
schweren StMdeir bei ahm durchbrächt ; vor
allem dann , wenn der Führer urteilen soll
über .einen anderen , der ihm nahestand und in
Fehde sich verstrickte . Wer kennt seine Güte
und rqnendliche Geduld , wer loeiß, toi« schtver
es ihm WirD, irgendeinen anderen zu ver¬
urteilen?

' Nein , «s ist wahrlich so: Nicht der Politiker
Hitler ist das Wunder . Das Wunder ist der
Mensch Hitler . Sein Mesverstehendes Men¬
schentum in seiner völligen , selbstvergessenen
Hingabe an das deutsche Volk, wie er es sieht
in seiner dieltausendjährigen Geschichte, das ist
Adolf Hitlers überlegen « Stärke ; das ist der
Grund seiner unbedingten .Sieghaftigkeit , Tap¬
fere , kluge Männer mit .starkem völkischem Wol¬
len hat Las deutsche Volk auch in den letzten
Jahrzehnten geiuia herrovgebracht . Doch kern«
war .stark genug , die von, Schicksal dem deut¬
schen Volk gestellte Aufgabe richtig anzupacken,
weil keiner von den Klugen und Tapferen
so selbstlos war wie Wolf Hitler.

Darum ist sein« Geduld uns Bürge dafür
daß unsere Hoffnung nicht zuschanden werden
käun . Geben wir aus Werk und helfen wir ihm,
jeder an seinem Platz , das schier Unmensch¬
liche zu leisten . Heil dem Führer mild uns!

Ausspnseks mit 6Isn
SorisIklvmoki 'slSn

Ms 8 ^ 0 . wM
ssksn!

^Seit drei Wochen ist Adolf Hitler Reichskanzler.
Die SPD . und die mit ihr verbündeten Parteien
hinterließen ein furchtbares Erbe.  Die
deutsche Wirtschaft stand vor dem Zusammenbruch.
Die Arbeitslosigkeit war auf 7 bis 8 Millionen
gestiegen. Die Sozialversicherung war Pleite. Die
Reichsfinanzen waren in Unordnung . —

Nur in zäher , mühevoller Arbeit können diese

Folgen jahrzehntelanger SPD .-Mißwirtschast be¬

seitigt werden.

jDie SPD .-Presse hak scheinbar großes Ver.
trauen zum nationalsozialistischen Reichskanzler.
Zwei bis drei Wochen nach Regierungsantritt will
siv von Adolf Hitler Taten sehen. Sie ist empört,
dich er vier Jahre Zeit fordert , alle Wunden zu
heilem die die SPD .-Pölitik dem deutschen Volks
Hing . In Tönen höchster Entrüstungzetert ein
SPD .-Flugblatt , gedruckt in der „Vorwärts "-
Druckerei: „Vier Jahre Zeit bittet sich Hitler aus!
Früher sprach man von schnellster Hilfe. Jetzt soll
es vier Jahre dauern ."

Frage den Sozialdemokrato » ,

ob er nicht endlich die Demagogie seiner Führer
erkennt . Was haben diese Führer in vierzehn
Jahren der Macht und Verantwortung geleistet.
Wie erfüllten sie ihre Versprechungen , die sie
jahrelang dem deutschen Arbeiter machten?

Was brachten die Ebert , Schei - emann , Bauer,

Müller , Wissell dem deutschen Arbeiter , als sie in

der Regierung saßen?

Sage «hm,

daß die Sozialdemokratie in zwei Regierungen
(Rat der Volksbeauftragten ) allein  vertreten
war und ihre Versprechungen restlos erfüllen
konnte.

Die versprochene Sozialisierung wurde aber nach

einjähriger Beratung zurückgestellt , trotzdem sie an
allen Plakatsäulen angekündigt war.

Unter dem Reichspräsidenten Ebert gediehen Er¬
füllungspolitik und Inflation . In vielen Regie¬
rungen stellte die SPD . den Reichskanzler , an den
meisten war sie maßgebend beteiligt oder wenig¬
stens interessiert . —

Sie hat in der Zeit ihrer Macht nichts getan.

Sie trägt die Verantwortung für alle Not , die

über das deutsche Volk , über den deutschen Arbeiter

gekommen ist.

Hitler aber erklärter

„Wir wollen «licht lügen und wollen nicht

schwindeln ! Ich habe es deshalb abgelehnt,

jemals vor dieses Volk hinzutreten und billige

Versprechungen zu machen . Es kann niemand

von Ihnen gegen mich zeugen und sage « , daß

ich je gesagt , daß der Wiederaufstieg nur eine

Frage von wenigen Tagen sei ."

Das ist ein ehrliches, klares und verantwortungs-
bewußtes Wort!

Jeder Sozialdemokrat muß er-
kennen , daß diese Politik der Tat«
fachen auch dem deutschen Arbeiter
ambestendient.

Er muß sich abwenden von der Partei der un¬

erfüllten Versprechungen - er SPD „ und mit dem

Nationalsozialismus , mit Adolf Hitler , für ein«

bessere Zukunft - es werktätige « Volkes kämpfe » .
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In dein Konkursverfahren über den

Siachlaß des Tischlermeisters Dicdrich
Hüten soll Schlußverieilung erfolgen.

Zur Verfügung stehen noch RM-
1250.70 zuzüglich Bankzinsen und ab¬
züglich Kosten der Verwaltung.

Zu berücksichtigensind noch die bevor¬
rechtigten Forderungen mit RM . 602,43
sowie die nichtbevorrechtigten Fvrderun-
aen mit RM . 13148,15.

Der Konkursverwalter
Rcchtsanwalt Schroeder

(Nr . 14). In das Handelsregister ist
eingetragen:

Am 16. Februar 1933:
„Sansara " August Nickel, Bremsn:

Inhaber ist der Kaufmann Ernst August
Bickel in Bremen . Geschäftszweig: Jm-
vort -Export . Wiesbadcnerstraße 44.

Am 18. Februar 1933:
„Großverband " Einkauss -Gescllschast

des Verbandes Bremer Großhändler der
Nahrungsmittel - L verwandten Bran¬
den mit beschränkter Haftung , Bremen:
Walter Hermsen ist als Geschäftsführer
ausgeschieden. Marie Precht in Bremen
ist zum Geschäftsführer bestellt. Die an.
M . Precht erteilte Prokura ist erloschen.

Deutsche Nationalbank mit beschränk¬
ter Haftung , Bremen : Friedrich Heinrich
Cornelius ist als Geschäftsführer aus¬
geschieden. Der Direktor Dr . jur . Carl
Emil Wilhelm Kleemann und der Pro¬
kurist Michael Emil Wolfs, beide in
Bremen , sind zu Geschäftsführern be¬
stellt.

Dampsschissahrtsgesellschast Argo mit
beschränkter Haftung , Bremen : Heinrich
Borrmann , Oscar Andreas Julius Lo-
rentzen und Richard Adler sind mit Wir¬
kung vom 10. Februar 1933 als Ge¬
schäftsführer ausgeschieden. Mit Wir¬
kung vom gleichen Tage ab ist der Direk¬
tor Jacob Diedrich Peter Ständer zum
weiteren Geschäftsführer bestellt. Durch
Beschluß der Gesellschafterversammlung
vom 19. Dezember 1932 ist inhalts (27)
der Akten die Firma geändert in : Han¬
seatischeDampsschissahrts-Gescllschastmit
beschränkter Haftung . Durch Beschluß der
Gesellschasterversammlung vom 10. Fe¬
bruar 1933 ist der 8 5 des Gesellschafts¬
vertrages inhalts (29) der Akten wie
folgt geändert : Die Gesellschaft wird
durch einen oder mehrere Geschäftsführer
vertreten . Jeder Geschäftsführer ist be¬
rechtigt, allein rechtsverbindliche Wil¬
lenserklärungen für die Gesellschaft ab¬
zugeben. Die an Carl Wilhelm Hede¬
mann erteilte Prokura st erloschen.

Allgemeine Gas - und Elektricitäts -Ge-
sellschaft, Bremen : In der Generalver¬
sammlung vom 29. Dezember 1932 ist
inhalts (246) der Akten beschlossen, die
von der Gesellschaft ausgegebenen nom.
RM . 5000 Vorzugsaktien zum Kurse
von 100 Prozent zu erwerben und nach
Erwerb durch die Gesellschaft zu Lasten
des verfügbaren Gewinnes einzuziehen.
Diese Einziehung ist erfolgt . Durch die
Einziehung hat sich das Grundkapital
um den Gesamtnenubetrag der einge¬
zogenen Akten ermäßigt . In derselben
Generalversammlung sind weiter fol¬
gende Beschlüsse gefaßt : Die 88 18 und
19 des Gesellschaftsvertrages sind in dem
neuen 8 19 inhalts (246) der Akten zu¬
sammengefaßt ; der bisherige 8 18 ist
gestrichen. Die 88 3, N Absah 2. 16 Ab¬
satz 2, 22 Ziffer c und - 26 Absatz 2
sind inhalts (246) der Akten geändert
und 8 13 ergänzt . Hervorgehoben wird:
Der geänderte 8 3 lautet wie folgt : Das
Grundkapital beträgt RM . 8 000 000,
einaeteilt in 100 000 Stammaktien über
je RM . 20, 10 000 Stammaktien über je
RM . 100 und 5000 Stammaktien über
je RM . IOOO. Die Aktien lauten auf den
Inhaber . Bei einer Erhöhung des
Grundkapitals kann für die neuen Aktien
eine von den Vorschriften in 8 214 Ab¬
satz8 HGB . abweichende Beteiligung am
Jahresaewinn von der Generalversamm¬
lung beschloßen werden . In der Gene¬
ralversammlung vom 29. Dezember 1932
ist außerdem inhalts (246) der Akten die
Weitergeltung der durch die Verordnung
vom 19. September 1931 außer Kraft
gesetzten Bestimmungen der 88 9, 10,
11 und 22 ck des Gesellschastsvertrages
über die Zusammensetzung und Bestel¬
lung des Aufsichtsrats sowie über die
Vergütung seiner Mitglieder beschlossen.

„Doventors -Grundstücksgesellschast mit
beschränkter Haftung ", Bremen : Der
Direktor Dr . jur . Carl Emil Wilhelm
Kleemann in Bremen ist zum weiteren
Geschäftsführer bestellt.

Deutsche Holzkunstwerkstätten Johan¬
nes Andresen Aktiengesellschaft, Bremen:
In der Generalversammlung vom 8. Fe¬
bruar 1933 ist inhalts (114) der Akten
beschlossen, das Grundkapital der Gesell¬
schaft m erleichterter Form gemäß Ver¬
ordnung vom 6. Oktober Ml in Ver¬

bindung mit den Verordnungen vom 18.
und 20. Februar 1932 dadurch herabzu-
etzen, daß s ) der Nennwert von 800

Stück volleingezahlten Aktien der Gesell-
chaft mit den Nummern 1—491, 567—

875 von Reichsmark 1000 aus Reichs¬
mark 100 ermäßigt wird und d) die ge¬
mäß s ) im Nennwert herabgesetzten 800
Stück Aktien zu je Reichsmark 100 im
Verhältnis 10 : 1 zusammengelegt wer¬
den, so daß nach Durchführung der De¬
nomination und Zusammenlegung von
den davon betroffenen 800 Stück Aktien
über nominell 1000 RM . 80 Stück Aktien
übr nominell 100 RM . bestehen bleiben.
Diese Kapitalherabsetzung ist durchge-
kührt. In derselben Generalversammlung

inhalts (114) der Akten weiter be-
wlossen, das Grundkapital der Gesell¬

schaft, das nach der Durchführung vor-
tehender Kapitalherabsetzung nominell
Reichsmark 83 000 beträgt und in 75
Stück Aktien zu je Reichsmark 1000 so¬
wie in 80 Stück Aktien zu je Reichsmark
100 zerfällt , um Reichsmark 117 000 auf
Reichsmark 200000 zu erhöhen durch
Ausgabe von 117 Stück Inhaberaktien
zum Nennbeträge von je Reichsmark
1000. Die Kapitalerhöhung ist dadurch
durchgeführt, daß 117 auf den Inhaber
lautende Aktien zu je 1000 RM . zum
Kurse von 180 RM . übernommen sind.
Durch Beschluß derselben Generalver¬
sammlung hat der 8 3 Satz 1 des Ge-
ellschaftsvertrages inhalts (114) der
Akten folgende Fassung erhalten : „Das
Grundkapital der Gesellschaft beträgt
Reichsmark 200 000 (zweihuuderitausend)
und ist in 80 Aktien zu je RM . 100 und
192 Aktien zu je RM . 1000 zerlegt.
Weiter hat in dieser Generalversamm¬
lung inhalts (114) der Akten der 8 22
des Gesellschastsvertrages einen Zusatz
erhalten . (Stimmrecht .) In der General¬
versammlung vom 8. Februar 1933 ist
außerdem inhalts (114) der Akten die
Weitergeltung der durch die Verordnung
vom 19. September 1931 außer Kraft
gesetztenBestimmungen des Gesellschafts¬
vertrages über die Zusammensetzn:'/ und
Bestellung des Aufsichtsrats , sowie über
die Vergütung seiner Mitglieder mit der
Maßgabe beschlossen, daß der 8 17 des
Gesellschastsvertrages inhalts (114) der
Akten geändert ist.

Rheineisen-Aktiengesellschaft, Bremen:
Die Firma ist erloschen. Von Amtswegen.

Gebrüder Stollwerck Aktiengesellschaft,
Bremen : Die an Paul Müller und Hans
Weisbach erteilten Prokuren sind er¬
loschen.

Carl Brandt , Bremen : Die an M.
Hcllemeyer erteilte Prokura ist erloschen.
An Dr . jur . Werner Rhode in Düssel¬
dorf ist Einzelprokura erteilt.

Norddeutscher Lloyd, Bremen : Der
Kaufmann Max Obouflier in Reiubek-
Wentorf , der Kaufmann Otto Krug in
Hamburg und der Direktor Dr . jur.
Johannes Carl Heinrich Kulenkampsf,
Lesum b. Bremen , sind zu stellvertreten¬
den Vorstandsmitgliedern bestellt. Die
an R . C. C. Adler, ' H. D . R . Gerlesf.
C. W. F . Goelrich, I . tz. R . Brand und
Dr . jur . I . C. H. Kulenkampfs erteil¬
ten Prokuren sind erloschen.

D. H. Wätjen L Co., Bremen : Chri¬
stian Heinrich Emil Wätjen ist am 28.
Dezember 1932 gestorben. Das Geschäft
wird seit dem Todestage von seiner
Witwe , Louise Bertha , geb. Matches , in
Bremen , als Beisitzwitwe unter unver¬
änderter Firma fortgeführt . Die an G.
C. H. Becke erteilte Prokura ist am 13.
April 1923 durch Tod erloschen.

Bellmann L Co., Bremen : Mit dem
31. Dezember 1932 ist August Diedrich
Pieper junior als Gesellschafter aus¬
geschieden: gleichzeitig ist der Kaufmann
Ernst Gustav Jaeger in Bremen als Ge¬
sellschafter eingetreten . Jeder der Ge¬
sellschafter ist berechtigt, die Gesellschaft
allein zu vertreten . Die an E- G- Jaeger
erteilte Prokura ist am 31. Dezember
1932 erloschen.

Johann D. Kolwey, Bremen : Am
l . Januar 1933 ist der Kaufmann Ja
hann Carl Kolwey in Bremen als Gesell¬
schafter eingetreten . Seitdem offene Han¬
delsgesellschaft. Die an tz. H. Kolwey
Ehefrau , Henny Gesine, geb. Oltmann,
erteilte Prokura bleibt in Kraft.

Riensch L Sohn , Bremen , Wilhelm
Haas ist am 7. April 1932 gestorben.
Die Gesellschaft ist aufgelöst. Seitdem
führt der bisherige Gesellschafter Fried
rich Eberhard Riensch das Geschäft unter
Uebernahme der Aktiven und Passiven
und unter unveränderter Firma fort.

Margarethe Bruns , Bremen : Das Ge¬
schäft ist mit allen Aktiven und Passiven
aus den Kaufmann August Heinrich Diet¬
rich Schnackenberg in Bremen übertra¬
gen. Dieser führt es unter unveränderter
Firma fort . Die an H. V. Bruns und
H. Schnakenberg erteilten Prokuren sind
erloschen.

„Wilhelm Balle Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung ", Bremen : Wilhelm
Balke ist atn 8. Juni 1392 durch Tod als
Geschäftsführerausgeschieden.

Amtsgericht Bremen

In das Güterrechtsregister ist einge¬
tragen:

Am 18. Februar 1933.
Die Eheleute:

1) Ingenieur Erich Ludolf Wilhelm
Georg Meyer und Asta, geb. Halle,
Knrfürsten -Allee 11,

2) Heizer Herbert ' Felix Paul Wagen¬
brett und Johanne Helene, geb. Spie-
kermann , Lloydstraße 72,

haben Gütertrennung vereinbart.
3) Durch rechtskräftigen Beschluß des

hiesigen Vormundschastsgerichts vom 21.
Dezember 1932 ist auf Antrag der Ehe¬
frau des Bäckers Karl Georg Harry
die Genehmigung eines Vertrages über
Weber, Erlinde Anna Elise, geb. Vogel¬
fang, Faulenstr . 33, die Entziehung ihrer
Schlüsselgeivalt aufgehoben worden.

Amtsgericht Bremen.

In Konkurssachen des Vereins Segel-
Club Niedersachsen Abteilung Oberweser
eingetragener Verein in Bremen , soll in
der Glänbigervcrsammlung vom 28. Fe¬
bruar 1933, vc>rm. 9)4 Uhr, weiter über
das Erbpachtrecht mit dem Oberweser
Segelverein Beschluß gefaßt werden. In
aerselben Versammlung sollen die Gläu¬
biger über den Antrag des Verwalters,
das Konkursverfahren mangels Masse
einzustellen, gehört werden.

18. 2. 33. Geschäftsstelledes Amtsgerichts.
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» Heute,
» Mittwoch,  19 .30 Uhr,
, 8. Borst . außer Abonn.
e« Erstes Gastspiel berühmter Künstler
Z Ser Berliner Staatsoper:
* Kammersänger MssHük ! dstHstkst
» Kammersänger
» Kommers . MilMöK 6ÄWlM
» und MiUti Gyenes
d von der Oper in Budapest

: Lcrrmsn
Donnerstag,  14 .30 Uhr,

Geschl. Borst , für Schulen:wilbeim Vs l
19.20 Uhr , 143. Abonn .°Vorst . :

Der große Operetten - Schlager
Osr Stuclsntsnprmr
F r e i t a g , 20 Uhr.

9. Borst , außer Abonn . :
Zweckes Gastspiel berühmter Künstler

der Berliner Staatsoper:
Kammers . Michael Bohnen
Kammers . Hans Fidesser
Kam mers.  Mafalöa Salvatini

"ko § co
Oper in 3 Akten von G .Puccini
Sonnabend,  14 .30 Uhr,
Geschl.Vorst . t. d. Schiller -Stift .: «

Wilhelm Tstt
20 Uhr , 144. Abonn .-Vorst.r. votmi iing im UlMse rWlw:
Osr fiiSLSncls ttoUänäsr

Heute , 8. 14. llammerspiel
Oasispiel van I5yde

KMV M Mü
tziebescicama von 8tzstzespeare

M

^r//n Besten «2er - B ^ enre ^ ^ ink/e ^ /rer//cu ^ en

La^reutlier Hiiiid 6. V. und
kiriltisrnioiiisetiS OeseHsedskt

Loootsg , 12 . NÄrn, 11 llkr vorm ., xrok . 8ssi der „Olovke"

kieliaräMiMei '- OeääeIrLniKkeier

I-eituuß : Oeuerslluusilcckireiclor kiokessor blax von
3cbiIIiugs » 8olist : loset Oorreclc, Ueläsobsriloo
vorn Operubaus Usuuover » Orebester : Da» 8ts <1-
liscbeOretzester » Otzor: lleiUsnsestisebedlLoneretzor
Oecksetztoiscvorte, gesproek . v. Dr . Curt Xinimermson

I>ie Vortrsxskoiß ;o eolbsll u. s . äs » Vorspiel rom eisten unck ckritlen
sus „Die Neistersinger ", ckea ölstrosenebor aus „Der kUegenäe

Uollsocker", cken Drsuerinorseb sus „ Oie Oötler -tsrniaerlinß ", Volsn»
4Vbscbie«l sus „Die Vstkiirs " , ckis Ouvertüre ru „iLnniisuser " unck Vor¬
spiel rvie ^ usprsebe ckes Usus 8sebs sus „Die dleistersioger " » ktu-
ruerierto Xsrteu ru 1, 2 u. 3 ölk . bei krseger H öleier , Lisekotsusckel 1

Donnerstag : 14. Lancier -^ bonn.
Creitsß uncl Lonnsbenck-

Oastspiel Ion / van C/ck

st« l>
^ .bonnenient

Sonntsy lö lllbr,
49. » Lckrn .-VorstetlunZ

Qsotsp . Liuaiän Olssltscbtzills

Oper in 4 von 6 . Verdi

8SNL itlskns l̂ rsiss:
Xitz. 0.52 bis 2.75 einsetzt. Osrcle-
robengebützr , Vorverkauf täglich

^erLte -l ŝtel
?rsxis wieder suigeaommen:
lli'. Ml!. »Mf . 8VMM. 3S

ob btoniag, 27. kekruar _

Insspispt in «Iv »' 8DE2

Piisci . Kscris - Knlcigs
8<äioL VON 15.—KLI LorudlnoKso. Lest rn
10 ÜüoQSlsrtLlen. tieparLlarea»sISrunKsiiviv

^utenoeo» krükaalŝ s
Asüi «r»,s »>s LSAVAUM

kspeostrake 13s, nebenao Verlag

Lrlê srtte . gelieiLle
VVagen Ln

8 e!b8tiLtu 'el'
nenriki'i »öükimskisi

tlerbststr . S8
«eser

Sedt die

D K §
weltsv l

ktotgsmsinseks - t
Snsm . OükneniillnLhIsi'

"Ossino , Donnerstsg , 23. kebruar , L'/r Dtzr
kleseusnärso^ oockmsls

„kokett tsnrt WnlLSp"
LpieU. : Kurt Hsräsu - L4luriks1. H . Seiirir . Hlelrollv:
üerürs Vollst , kreise : SO kL̂ . bis 1.S0 Vor »ertr.
VVoUeoxvsber'»Okerortr ., Lsöelbacd , KidttecLe, T̂ iemever,
XosLeritorstr .» LtUle , v . <1. Lteivtor 179, Lsäro -I^olnL ^el,
keäetbök 'ev »8si >el , V/Lcdt »tr . , I.eidbücLerei ä . Häken 46
VoanerstsL ' sd 20 llkr Lasino » Is ^eskssse Oowsk . 27185^

IllnterstütLt die iVotZerneinschsft
Lrewer Lütznenkünstler

Srsmsr ZlaclAksalsr
Donnerstag , abends 7.30 Uhr , 143. Ab .-Dorst.
Sonntag , abends 7.30 Uhr,

10. Borstellung außer Abonnement

Der überwältigende Operetten Erfolg

e » üuüeiiiWkiiir
Operette in 3 Akten (8 Bildern)

von Dorothy Donnelly und Sigmund Romberg
Aus den Pressesttmmen:

„Neuer Wein in alten Schläuchen ! Er ist
prickelnd , gefällig , süß ; möge er recht vielen
Genießern und dadurch unserer Bühne «in
Sorgenbrecher werden ' Weser -Zeitung.
„Das ausverkaufte Haus spendet dem rei¬
zenden Werk viel Beifall und inmitten reicher
Blumengaben konnten am Schluß die Dar¬
steller immer wieder den Dank des Publi¬
kums entgegennehmen .' Bremer Nachricht « .

Preise : M . 0.60 bis 4.70 einschl. Garderobengeb.
Vorverkauf täglich.

1 I. /
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K « s - ev DeweM « g
Ki-sisIsUsi - lAVIIsi- sIs ^ VSS - KsiInsi'
Wis pnokopovskv kMIsn vvnnlektsn wolits —

unrl wis s »» rilis Innung dlsmonl
Tja , so gehts , wenn man so aufgeregt

ist! Da wollte Herr Prokopovsky Hitler
vernichte», und da kams ganz anders ! Wer
Herr Prokopovsky, also wer Herr Provo-
kovsky ist? Dieser Herr ist der Bremer Lei¬
ter des Zentralverbandes der Gastwirtsan¬
gestellten und hatte in einem wunder¬
schönen Flugblatt , das er neckischcrweise
mit „Heil Hitler " überschrieb, unserem Füh¬
rer den Kamps angesagt . Diesen -Kampf
wollte er nun am Donnerstag im Hotel
„Germania ", in einer vom Zeniralverband
der Gastwirtsangestekten einberufenen Ver¬
sammlung weiterführen . Aber das Schicksal
schreitet schnell! — Herr Prokopovsky
(Sehen Sie , so gehts immer !) erkrankte —
wir wissen nicht, ob es eine „diplomatische"
Krankheit war , weil er erfahren hatte , daß
in der Aussprache auch NSBO -Lcute das
Wort nehmen wollten — jedenfalls war
er in der von ihm einberufenen Versamm¬
lung nicht anwesend und am Vorftands-
tisch saßen blutschwitzend und in peinlich¬
ster Verlegenheit einige Freigcwerkschaftler
und erinnerten an das schöne Wort : „Auf
dem Dache sitzt ein Greis , der sich nicht zu
helfen weiß ."

Was tun ? Woher einen Referenten
nehmen ? Malheur ! Malheur ! Die Leutchen
vom Vorftandstisch senden hilflose Blicke in
alle Winkel — kein Redner zu entdecken!
Bis ein mitleidiger Zeitgenosse ihnen mit¬
teilt , daß vorne in der Wirtschaft der
Kreisleiter der NSBO -, Pg . Müller , sich
aufhalte , der gewiß das Referat überneh¬
men werde.

Das Unterscheidnngsvermögen der Her¬
ren vom Vorstand war durch die ausge¬
standene Angst wahrscheinlich schon etwas
lädiert , kurz und gut : sie ließen Pg . Mül¬
ler bitten, das Referat zn übernehmen und
Müller , bekannt als hilfsbereiter Mensch,
Tonnte nicht Nein sagen ! Nachdemi er sich
zunächst höflich dafür bedankt hätte , daß
man ihm als Kreisleiter der NSBO in einer
freigcwerkschastlichen Versammlung das
Referat übertragen habe (entsetzte Stiel¬
augen am Vorstandstisch !), beleuchtete er
in gründlicher Weise das Schuldkonto der
Freien Gwerkschaftcn und des Marxismus,

während die Zuhörer mit gespannter Auf¬
merksamkeitfolgten- Als ei» Unbelehrbarer
ihn zu unterbrechen versuchte, erklärte
Müller mit Nachdruck, daß er däs Wort
habe und sich Störungen verbitte . Wer noch
keine Geschäftsordnung kenne, könne sie bei
ihm lernen ? Der Vorsitzende ließ dann dar¬
über abstimmen, ob Müller weiter reden
solle und der überwiegende Teil der Ver¬
sammlung stimmte dafür!

Am Schluß seines Referats spendete der
größte Teil der Versammlung lebhaften
Beifall , während Pg . Müller , der noch in
eirver anderen Versammlung zu sprechen
hatte , den Saal verließ. Der wackere Vor¬
sitzende suchte jetzt zu retten , was zu retten
war und, nachdem er sich zunächst darüber
beschwert hätte , daß Müller „politisch" ge¬
worden ' sei, begann er auch „politisch" zn
reden — das Gott erbarm ! Aus der Mitte
der Versammlung heraus wurde er darauf
aufmerksam gemacht, daß politische Ausein¬
andersetzungen nicht erwünscht seien, und in
der dann folgenden Aussprache beleuchtete
ein Berufskollege noch einmal scharf und
gründlich das Versagen der Gewerkschaften
auf allen für die Arbeitnehmer in Frage
kommenden Gebieten, besonders auch bei
den Belangen der Gastwirtsangestellten.
Der Erfolg dieser Ausführungen war , das¬
ein Mitglied des Zentralverbandes der
Gastwirtsangestellten sofort um seine Aus¬
nahme in die NSBO nachsuchte. Auch nach
Schluß der Versammlung meldeten noch
verschiedene Berufskollegen ihren Beitritt
zur NSBO.

Jedenfalls sind wir mit dem Verlauf
dieser Versammlung recht zufrieden und
erklären uns gern bereit, auch in Zukunft
für alle ADGB -Versammlungen die Red- f
„er zu stellen. Ein Anruf aus dem Vol*s-
haus genügt . Die Leiter der Freien Ge- j
werkschaftenhaben dann die Gewähr datür,
daß einmal ihre Versammlungen nicht
wehr so langweilig sind wie bisher und daß
in ihnen nicht mehr so vi-l flogen wird,
was auch ein Vorzug ist. Mso . meine
Herren, wir stehen im Bedarfsfalls gern
wieder znr Verfügung!

NSBO -Pressestelle.

kekiung vpemsn srpsKsndsSiivsi '!
LslnisdspsIsMskI ks ! üsi*Si'vmsi'

Twsksndskn
Die Bremer Straßenbahner werden jetzt Ge¬

legenheit habe», abzurechnen; abzurechnen mit
den Schmidt und Horn bürg;  abzurech¬
nen mit jener Politik, die aus Unfähigkeit,
Großschnauzerei and Versagen bhkind; abzu¬
rechnen mit jener Politik, die die Lage der
Straßenbahner und aber Arbeitnehmer immer
mehr verschlechtert hat ! Am 2. und 3. März
such die Wahlen zum Betriebsrat,
und der Straßenbahner wird zeigen müssen, ob
er jetzt endlich gelernt hat aus all den Erfah¬
rungen der letzten Jahr -, gelernt aus dem Ver¬
sagen seiner von ihm gekürten„Führer", gelernt
laus deren hohlen Versprechungen, gelernt aus
deren- systematischen Preisgeben aller Straßen¬
bahnerbelangei.

Wer die letzten Jahre einmal kritisch durch-
denkt, der wird die Feststellung machen, daß
immer genau alles umgekehrt gekommenist,
wie die Bomen irr Betriebsrat und Gewerk¬
schaften es verkündet haben! Sie begründeten
ihre Zustimmung zu Maßnahme», d e von der
Belegschaft aufs schärfste abgelehnt wurden,
damit,  daß man auf diese Weise Ent¬
lassungen  verbitten könne, — die Beleg¬
schaft schluckte die Maßnahme, und - die
Entlassungen erfolgten doch!  Man
sonderte die Straßenbahner auf, freigewerk¬
schaftlich zu wählen, um Preisgabe der Ar-
Seiterrechtsnrid Senkung des Lohnes zu ver¬
hüten, — und die Kollegen, die auf diese Si¬
renengesängehereinfielen, mußten erleben, daß
auch die letzten  Arbeiterrechte verloren gin¬
gen»daß der so schon kümmerliche Lohn vollends
zum unerträglichen Hungerlohn  wurde!

Denkt daran, wie sich die Arbeitsvcrhciltn-isse
im Betriebe verschlechtert haben! Einst konnte
der Straßenbahner sich seinen Sommerurlaub
dn den von ihm gewünschten Tagen geben las¬
sen — heute wird ihm der Urlaub diktiert, nnd
-es kann ihm staffieren, daß er, der im Som¬
mer  mit Frau und Kind auf das Land zu
führen Machte , seinen Urlaub im tiefsten
Winter bekommt! Einst hatte der Strrßen-
kabner 8 oder 14 Tage lang den gleichen Dienst

— heute fährt er fast tagtäglich zu andcr'n
Tageszeiten und wird von einer Linie z: r
anderen geworfen! Einst war der Straßenbah¬
ner eiir richtiger 'Angestellterund bekam sein
Gehalt — heute weiß er nicht, woran er
ist. Er steht in keinem Arbeiter -, in kei¬
nem Angestellten-  und in k.linem Be¬
amtenverhältnis.  Er bekommt Stun-
denlô n in monatlicher Verrechnung!!
Das ist so ein kurzer Ausschnitt aus der Tätigkeit
jener Leute, die mit volle» Backen alles ver¬
sprachen, versprachen, versprachen- und
dann dachten; mit dem Versprechen ist's getan, wir

haben ja unsere Posten!
Versprechen isst leicht, das haben wir in den
letzten .14 Jahren gesehen! Programme neh¬
men sich wunderschön aus auf dem Papier —
und darum bleiben  sie auch auf dem Pa¬
pier, damit sie in der rauhen Wirklichkeit kei¬
nen Schadennehmen-- auch das haben uns
die letzten 14 Jahre gezeigt! Was blieb von
allen Programmen der Parteien und Gewerk¬
schaften? Die marxistischen Pro¬
gramme stehen heute noch fein säu¬
berlich auf dem Papier — aber kein
ProlSt ist von ihnen satt gewor¬
den , u n d a l l d i e schönen Program¬
me huben es nicht verhindern kön¬
nen , daß das deutsche Volk von
Jahr zu Jahr tiefer in Elend und
Not  kam.

Wollen die Straßenbahner , »»ollen die deut¬
schen Arbeiteir, wenn sie jetzt zu den Be'r 'ebZ-
rätewablen schreiben, wieder auf leere und tö¬
nende Versprechungenjener Leute hereinfallen,
die ihnen alles versprochen und nichts gehal¬
ten haben? Oder wollen sie jetzt jener Be¬
wegung folgen, die ihnen nichts ver¬
spricht?  Die ihnen sagt, daß wir durch
eigene Aivstrengnng wieder aus dem Elend her¬
auskommenmüssen, daß jeder an seiner Stelle
seine Pflicht gegen Volk und Vaterland zn tun
hat — und die' ihm dafür aber auch die Ge¬
währ gibt, daß jeder VolksgenosseArbeit
und Brot und Anerkennung seines

Schaffens  findet . Das klingt — wir ge¬
ben es zn, — eiwas nüchte rner  als die
großen Versprechungender bisherigen roien
Machthaber, die jedem das Paradies auf Er¬
den versprachen — aber Hitler wird sein
Wort halten und durchführen, er wird das
Ziel , fürdas er 14 Jahre lang vor¬
behaltlos gefochten und gestritten
hat , nicht preisgeben!  Nun liegt's bei
den deutschen Arbeitern — und unter i nen
auch beim Bremer Strrßenbahner —, sich zu
entscheiden, wem sie ihr Verirancn schenken
wollen.

Die NSBO Bnemenhatte die Bremer Stra¬
ßenbahner am Donnerstag zu zwei V ramm-
langen eingeladen, um sich über d'e konmen-
den B,etriebsratswa"chsn auszu'p-rechen» Beide
Versammlungenwaren gut besucht. D r Pg.
Balschweidt  sprach in treffender Weise
über den Be rat und die Tätigkeit -der Freien
Gewerkschaften und der SPD in den letzten
14 Jahren . Die anwesenden Gezner vermochten
sich der Wucht seiner Darlegungen nicht zu
entziehen, sie wagten kein Wort der Entgeg¬
nung auf all die Anklagen. Nach den Aus¬
führungen Balschweidts beleuchtete Kreis-
leiter Müller  tn eingebender und smar¬
ter Weise die Tätigkeit des bisherigen L'röe:--
terrates, der den Jntereffsn der Belegschaft in
keiner Hinsicht gedient habe.

In l) e r Aussprache  seilten die anwe¬
senden Freigewerkschaftler verschiedene und an¬
erkennenswertsachliche Fr ' gen, die Pg. Mül¬
ler  in wkkunMöller Meise ein-e*end be¬
antwortete. dvuf ein? von qsaner'scher S -ite
gestellte Anfrage betonte Kreisleiter Mül er
mit Nachdruck, daß entgegen den von d-n Ge¬
werkschaften unsre bellten BehauMun-en der Di¬
rektor Uhrmacher seit dem Sommer
vorige » Jabres nicht nre ^ r Mit-
g l i ed d er NSDAV  sti ! Ebmso nach¬
drücklichunterbrich Müll-r Nochmals infter'
unbeirrbare Absicht, d'e rbmm-nd' n Sattil-
unh Betrheb skatswa"len ohne j - des Kom -
"rvm aß' und ,tz'n ne jede Listenver-
bg n d u n g dnrch'ufü^ren.

Die beiden VersamM'unqeii waren ein r-oft-e
Ersiftq und ein .beachtlicher Beginn des Wifth-
kampses h-i der Straßenbahn. Die NSBO
konntei n der Maimen- wie auch in d r Nach--
mittagszusammenkunft mehrere Aiün-ch-m-u
machen von VolkSa-no'sen, die noch bor kur¬
zer Zeit in doa Reißen des Marmswns stan¬
den. U-n'ere NSBO-^vKegeil im Sttaßen-
blünbetrisb we iden dafür 'or"-n. daß die Leute,
die den Straßenbahner bi -h-er an der Ncfte
verumfMrten. am 2. »ritz g. Mär ; ihre ver¬
diente Abrechnung eft-alt-n.

Also wählt Liste 4!
NSBO.-Prcsscstelle.

Mitgliederversammlung der Ortsgruppen
Dooeutor und Ostcrtor der NS.-Frauenschast

Am 16. Februar 1933 fand eine Mitglieder¬
versammlung der Ortsgruppen Tobentor und
Oftertor.der NS -FrauenschastBremen im Mag¬
deburger Hof statt. Die Ver-ammlung wies
einen überaus zahlreichen Besuch auf. Abge¬
sehen von 'der Bekanntgab: der Versammlung
in der BNZ,. hatte es sich diesmal die Bremer
Volkszeitung nicht nehmen lassen, diese An¬
zeige ebenfalls zum Abdruck zu bringen. Sie
machte dabei gleichzeitig die überraschende Fest¬
stellung, daß der Redner das Abends, Pg. Dr.
Martert,  der NSDAP angehöre. Allge¬
mein wurde die lange Leitung der Volkszei¬
tung bewundert, die -das erst jetzt feststellt,
trotzdem Pg. Dr. Markert bereits seit Mo¬
naten von oer SPD im Bunde mit den An¬
hängern des Großkon er Kapitals deshalb ver¬
folgt wird, weil er Nationalsoziallist ist und
sich in seinem Roman „A. G. Chemie" erlaubte,
die Arbeiter und Angestellten der Großkon-
zerne gegenüberunsinnigen Rationalisier-ings-
metboden in Schutz zu nehmen.

Die Ortsg rupp enfift rerin Ostcrtor, Frau
Burghardt,  eröffnete die Sitzung und
brachte zunächst einige geschäftlicheMittei¬
lungen zur Kenntnis. Im Anschluß daran
hielt Pg . Dr. Markert  ein eingehendes
und interessantes Referat über „Das Notwerk
der deutschen Jugend". Einleitend bewnte er,
daß die Jugenderziehung in Deutschlandunrer
der Herrschaft des marxistisch-demokratischen
Systems in vieler Beziehung versagt habe.
Insbesondere sei die Charakterbildung außer
acht gelassenworden, und habe man der sitt¬
lichen Verwahrlosungeinen weiten Spielraum
gelassen-. Aus der Jugend heraus sei dann
selbst zur Abwehr gegen die versagendenMe¬
thoden geschritten worden -und seien Bestrrbnn-
gen entstanden, die sich in Richtung Führeridee,
Disziplin, Charakterbildungbewegten. Der Ge-

k. SvUsgs ru An.

RA-Bttfs-Srm.M«as
Lisfevt die oottsssSauf -sn Marken«
tzefrs vor Gnvso SvssgvnNse atz

ländesport und der »Arbeitsdienstsrien der Nis>
Verschlag dieser Ideen. Das No.werk für die
deutsche Jugend bilde ebenfalls ein ergänzen¬
des Glied in dieser Kett«. Der Vor ragend«
erläuterte dann die einzelnen Bestimmungen
der Verordnung über das Notwerk der deut¬
schen Jugend und sonderte die NS -Frruenschaft
auf, außer den bereits gebildeten Kamerad¬
schaften noch weitere im Rahmen des Notwer>,
kes zu schassen, um der deutschen Jugend über
den Winter hinwegzuhelfen. Mit den Wun¬
sche, die NeichSregierungin i' rrn Bestrebun¬
gen zur Ertüchtigung d r männlichen und
weiblichenJugend auf das tatkräftigstezu un¬
terstützen und einem Heil auf den Reichskanz¬
ler schloß der Vertrauende.

Die Versammlungsleitern dankt: dem. RD-
ner für seinen mit starkrm Beifall auf euon-
menen Vortrag und schloß mit e'usm Sie-g-Heil
auf den Fü ' rer die Ver' ammlun-g. nachdem
-noch zw"i Strophen des Deutschlandliedes, ge«
sun-gen worden waren.

Ortsgrupne Stcintor
Mitgliederversammlung am 22. Februar,

2V.3S Uhr, im Magdeburger Hos. Es spricht
Pg . Rövrkamp.

Die Versammlung wird so zeitig ge¬
schlossen, daß den Teilnehmern Gelegenheit
geboten wird, zum Film ,,Das blutende
Deutschland" im Europa -Palast rechtzeitig
zu erscheinen.

Hitlerjugend B. d. M., Ortsgruppe
Mitte

Heute. .Mittwoch, 22. Februar , Heim¬
abend. Treffen 26 Uhr vor der Geschäfts¬
stelle. Erscheinen ist Pflicht. -

pMuMunrl yu4

Ortsgruppe « Neustadt-Süd und -Nord
Am Freitag , 24. Februar , 20.30 Uhr,

find-et in Sielers Fest'älen (Waidmannssaal)
unsere Mitgliederversammlung statt. Es
spricht Pg . Dr . Seidler  über das Thema
„Warum wählen wir am 5. März ?" Er¬
scheinen aller Parteigenossen ist Pflichü.
Gäste willkommen!

Die Ortsgruppenleiter.

Schüler hcvars!
Versammlung des NS .-Schnlerbunbes am

Sonnabend , 25. Februar , 17 Uhr, in der
„Paulsburg ", Ostertorsteinweg (beim Kai¬
ser-Theater ). Es spricht Schulbannsührer
Jg . Wieshoff  über „Die deutsche Schü¬
lerschaft marschiert. T-er nationale und so¬
ziale Aufbrnch der Nation ." Unkostenbeitraz
15 Pfg. Schülbann Bremen

Anordnung der HJ.
Zur Versammlung des NSS . am Sonn¬

abend, 25. Februar , in der „Paulsbnvg "-
Ostertorsteinweg (beim Kaiser-Thealer ), 17
Uhr, hat die gesamte Hitler-Jugend deS
Bannes Bremen zu erscheinen. Eintritt ge¬
gen Ausweis 5 Pfg . — Die Schüler in der
HJ - haben auf den Schulen unbedingt für
diese Versammlung und für den NSS z>x
werben. Der Bannführ -er.

Volkstranertag
Der Volksbund Deutsche Kriegsgräbev«

fürsorge Landesverband . Bremen, bittet
uns , folgendes mitzuteilen:

Am Sonntag , 12. März , dem Sonntag
„Reminiscere " , findet der Volkstranertag
statt. Wir bitten alle Vereine, Wirte und
Inhaber von Vergnügungsstätten an diesen^
Tage keine Lustbarkeiten zu veranstalten.
Ferner bitten wir die Leiter der Theater
und Lichtspielhäuser ihren Sptelplan dem
Ernst und der Würde des BolkÄtrauertageL
entsprechend einLurichten,



ÜII8 IN«« AM Iiml Assi
Liedertafel „Bremen " von 1879

Der Verein , der auf ein mehr als öOjnhri- -
-es Bestehen zurückblicken - Ars, veranstaltete
am Sonntag im großen Saal der Union unter
der Leitung seines auch als Komponisten bicl-
gesungener Männerchörr bestbckannten Chor¬
meisters Bmrchard Bnlling  ein Konzert,
dessen geschmacktolle Vortragsfolge bei den Be¬
suchern Freude und herzlichen Beifall auslöste.
Den Auftakt bildete der ton Hans Hin-
richs  in begeisterte Töne gefaßte Hochgesang
a,uf das deutsche Vaterland „Wo gen Himmel
Eichen ragen ", eine schwungvolle , herzerhvbenve
Dichtung O. Schairers.  Ihr folgte der
feierliche Sonnengesang „Tagesanbruch " von-
F . Behm , ton Hugo Kaun  zu ftegberhei-
stenden Harmonien verklärt . Beide Chöre ga¬
ben der trefflich geschulten Sängerfchar Ge¬
legenheit , ihr beachtensiverles musikalisches und
gesangliches Können unter Beweis zu stellen.
Ahrch mit den folgenden , teilweise recht an¬
spruchsvollen Chorwerken „Daheim " von I.
Roiter, „Abcndglocke " von K. Kämpf,
F . Hegars „Morgen im Walde " und dem
„Ndorgeulied " von I . Rieh  ersangen sich die
Liedertafler , von B . Bnlling  sicher und
vornehm geführt , Anerkennung uns Beifall . Au
einigen Stellen der vorerwähnten Chöre blieb
als einziger Wnnfch ein die Stimmung er¬
höhender Zhusgleich der Bässe und Tenöre übrig.
Mit Wilhelm Runkens,  der Dichtung
„Nachtwandler " von Gustav Falke humorvoll
angepaßter Vertonung und Franziskns
Naglers  lustigem Cforlied „Der starke To¬
bak" schloß die Dirigenten tote Sänger gleich
ehrende Liedfolge.

Als Solist des Abends war der bekannte Ba-
ritonist der Hamburger Norag , Bernhard
Jakschtat,  gewonnen worden . Da Ju¬
lius Schlotte»  der die Begleitung am
Bechstein übernommen hatte «, infolge Erkran¬
kung absagen mußte , sprang Richard Lie¬
fst ) e,  hilfsbereit wie immer , in letzter StuUde
als Helfer ein >unld begleitete die Vortrage
des beliebten Künstlers , dessen klarlgvolle , me¬
tallische Stimme , verbunden mit einem Dich¬
tung unk» Komposition voll ausdeutend eim Vor¬
trug , die Hörer begeisterte.

Nach dem Konzert vereinigte noch ein Tanz
und gemütliches Zusammensein die Gäste.

W. E.

Männergesangverein der Siidervorstadt e. V.
Sein zweites Konzert des Winters hielt der

Männerge fangv erein der Süder-
Vorstadt  i,m großen Saal der Glocke ab.
Das Programm war reichhaltig und mit viel
Geschmack zusammengestellt . Mit dem russi¬
schen „Vespergesang " und „Sonnenuntergang"
von Conradi führte sich der Männerchor gut
ein . Einen tiefen Eindruck hinterließ der
machtvoll gesungene Chor „ Abendfrieden am
Rhein ", Viel ist unser Rhein besungen und be¬
dächtet worden , dieses , inbrünstiger Liebe zum
deutschen Königsstrom entsprungene Lied ist
sicherlich «ins der schönsten, und bis ins In¬
nerste wurde man gepackt von den Worten:
„Friede soll dein Bett umschweben , Vater unser,
Vater Rhein !" Frisch und in - zündendem
Rhythmus erklangen die Jägerlieder . Im zwei¬
ten Teil erfreuten besonders die Lieder von
E . Nößler „ Horch auf , du träumender Tannen-
svrst", „ Unterm Machandelbaum " von Paul
Leßmann und die temperamentvoll gesungene
russische Volksweise „Schöne Manja " ; als Zu¬
gabe ertönte „ Auf dem Tische steht ein Maß-
kmrg", das stürmischen Beifall auslöste . Chor-
meister Carl Schmidt  leitete mit straffer
Hand die Chöre und holte eindrucksvolle Stei¬
gerungen heraus.

Als Solistin am Flügel war Frl . Ma¬
rianne K ras mann  gewonnen worden , die
wieder Zeugnis ihres außerordentlichen Ta¬
lents ablegte . Mit spielender Leichtigkeit be¬
wältigte die junge Künstlerin die Wanderer-
Fantasie von Schubert , und innig brachte sie
die von Schwermut durchzogenen Intermezzi
von Brahms zu Gehör . Die G -Moll -Ballade
von Chopin ließ allerdings die dramatischen
M,zerrte vermissen , dagegen erregten die mehr¬
fachen Zugaben Erstaunen und Entzücken . Mit
überaus herzlichem Beifall dankten die Hörer
Dirigent , Chor  und der jungen So¬
listin . Ch.

Regina -Palast
Kabarett um Mitternacht

Im Anschluß an das offizielle Programm
des Regina-Palastes hat die Direktion der
Rudolf Kaps-Betriebe für Bremen eine
Neuerung eingeführt. Das Kabarett um
Mitternacht , genannt die „Keimzelle". Jun¬
gen, noch unerfahrenen Künstlern und Künst¬
lerinnen oder solchen, die sich einbilden,
es zu sein, wird hier erste Gelegenheit ge¬
boten zu dem Sprung auf die Bretter,
die die Welt bedeuten — könnten — wenn,
ja wenn die Spottlust der verehrten und
gefürchteteu Bestie Publikum nicht wäre,
die sich hier so recht in ihrem Element fühlt.
Viel freiwillige und noch viel mehr voll¬
kommen unfreiwillige Komik stellen an
das Zwerchfell des lachlustigen Publikums
starke Anforderungen . — Dann erklingt ent¬
weder denefttert der Gesiê a der Lurch

Osr in dsi
Unter dieser Kennzeichnung erregte die fürch¬

terliche Bluttat , Wie am frühen Morgen des
3. Dezember an der 30jährigen Prostituierten
Herta Stamm  verübt tourde , die Bremer
Bevölkerung . Bewohner des 'Hanfes Henschen-
ftraßc 13 fanden die Getötete , bereu Körper 13
schwere Stichverlctzungcn anstvies , verblutet,
in einer großen Blutlache liegend , auf . Als
Täler konnte man am gleichen Tage , des nach¬
mittags um 3 Uhr, den 47jährigen Mnsiker
Wenz  verhaften.

Wegen dieser Tat muß sich Georg Wenz nun¬
mehr vor dem Schwurgericht verantworten.
Die Anklage lautet auf

Totschlag
Sie legt dem Angeklagten zur Last , die Herta
Stamm zwar vorsätzlich getötet zu haben , ohne
jedoch die Tat selbst mit Ueberlegnng aus¬
geführt zu haben (H 312 St . G . B .).

Der Lebenslanf des Angeklagten
weist unter 14 Vorstrafen allein 8 wegen Kör¬
perverletzung auf , wegen Zuhälterei trmrse ne¬
ben d en Strafen auch auf 3 Jahre Ehrverlust
gegen ihn erkannt . Seinen Unterhalt verdiente
er als Kellner nn » Musiker , da er feinem
eigentlichen ' Beruf , den des Maurers , eines
Unfalles wegen nicht mehr nachgehen konnte.
Im Jahre 1938 kam er mit,der Stamm , die
er in Hamburg in einer Wirtschaft kennen ge¬
lernt hatte , nach Bremen , W. gibt an , daß er
Wohl von dem Lebenswandel der Stamm Kennt¬
nis hatte , er will aber von dem Unzucht- geld
nicht gelebt haben . Im Gegenteil , er habe sie
solide machen wollen , und habe ihr verboten,
„anzuschaffen " .

Der Vorsitzende stellt aber fest, daß die
Stamm große Angst bor W . schabt haben
muß und von ihm loskommen wollte . Das
geht aus zwei Anzeigen hervor , die die Stamm
gegen W. bei «der Polizei erstattete ; eine An¬
zeige wegen Znhälterei und eine wegen Kör¬
perverletzung . 'i

Wenz , dessen Verteidigung dahingeht , bei
allen Fragen , die ihm gefährlich werden kön¬
nen , zu sagen : „Das weiß ich nicht ", oder:
„Das glaub ich nicht ", will sich eines Borfalles,
bei dem er die Stamm zu Boden warf und
mit Füßen trat , nicht entsinnen . Auch daß
er ihr mehrfach drohte , ihr die Nase abzu¬
schneiden , stellt er als Scherz hin , kann es aber
nicht ableugnen , daß er von einer beinahe
krankhaften Eifersucht  auf die
Stamm besessen war . „ Ich hatte meine Herta
zu lieb , ich konnte sie nicht laufen lassen ",
sagt er immer wieder ; dem entgsgnet der Vor¬
sitzende: „Und dann behandeln Sie sie so!"

Am Dag der Tat
besuchte Wenz mit der Stamm nachts nach
1 Uhr verschiedene Lokale . Seiner Angabe
nach habe die Stamm , nach anfänglicher Aus¬
gelassenheit , auf dem Nachhausewege geschimpft
und zu ihm : „Du Ekel , du Kaschemmenkellner ",
gesagt . An tlem Abend habe er sich (er war
erst vor «kurzem aus dem Krankenhaus ent¬
lassen ) sehr elend gefühlt , er fei deshalb er¬
regter als sonst gewesen . In der letzten Zeit

Zwischenrufe und Gelächter eifrig mitwir¬
kenden Zuhörer : „ Hat 's gut gemacht , —
hat 's gut gemacht , darum wird er auch
nicht ausgelacht " , oder aber vernichtend:
„Der muß wyhi aus Versehen hier reinge¬
raten sein " .

Auf jeden Fall , diese ' Meneinrichtung
des Regina - Palastes wird noch lange Zeit
ihre Anziehungskraft ausüben und dem
Nachtleben Bremens eine besondere und
neue Note geben.

Zwei große Gastspiel -Abende
berühmter Künstler der Berliner Staatssper

im Stadttheater
Die Intendanz des Stadttheaters hat für

zwei Qpernabende (Carmen und Tosca)
einige der berühmtesten deutschen Künstler
für Bremen verpflichtet , und zwar Kam¬
mersänger Michael Bohnen,  Bariton;
Kammersänger Hans Fidesser,  Tenor;
Kammersängerin Masalda Salvatini,
Sopran und Mimi  G Yen es  von der
Oper in Budapest . Diese Künstler werden
heute , Mittwoch , 22 . Februar , in „ Car-
men " gastieren , Mafalda Salvatini als
Carmen , Hans Fidesser als Jose , Michael
Bohnen als Escamillo und Mimi Gyenes
als Micaela , und am Freitag , 24 . Februar,
in „ Tosca " , Mafalda Salvatini als Tosca,
Hans Fidesser als Cavaradossi , Michael
Bohnen als Scarpia.

Bremer Stadttheatcr . Heute , Mittwoch,
19 .30 Uhr (außer Abonnement ) „ Carmen " ,
musikalische Leitung : Karl Dammer . Don¬
nerstag 19 .30 Uhr , 143 . Ab .-Vorst ., der
Operette : „ Der Studentenprinz " . Freitag,
20 Uhr (außer Abonnement ) ; „ Tosca " ,
musikalische Leitung : Dr . Weiß . Sonn¬
abend , 20 Uhr , 144 . Ab .-Vorst . : 2. Abend
im Wagner -Zyklus : „ Der sliegeirde Hollän¬
der " . Sonntag , 13 Uhr , zu ganz kleinen
Preisen : Gastspiel Sinaida Lissttschkina als
Violett «, in „ La Traviata " . 19 .30 Uhr,
(außer Abonnement ) : „ Der Studentew-
Prinz " . Dienstag , 20 Uhr , 145 . Ab .-Vorst.
„Die Räuber " in völlig neuer Inszenierung
und Einstudierunu von Dr . Fall

ttsnscksnstrape
habe -sr immer bei der Herta gewohnt , so
brachte «r sie auch am letzten Tag nach Hause.
„Wie jdden Abend saß ich auf dem Bett und
wie jeden Abeird legte ich mein Messer auf
den Tisch. Herta schimpft« weiter udd schubste
mich, daß ich über den Tisch siel ; Inas daraus
passierte , weis: ich nicht, " sagte der Angeklagte,
der dann weiter schildert, tote er auf den Stra¬
ßen umherirrte , als er wieder zu sich kam,
wie er dann in einem Lokal gesessen habe und
wie die Maria kam und zu ihm sagte : „Herta
ist tot ". Er sei dann bis gegen 3 Uhr nach¬
mittags unterwegs gewesen, bis er bann verhaf¬
tet wurde.

Der Vorsitzende hätt dem Angeklagten die
Unrichtigkeit seiner Darstellung vor , W. aber
sagt nur : „ Ich wollte meiner Herta nichts
tun ."

Vors . : „ Haben Sie nicht gedroht : „Das ist
nicht die Erste , die ich umbrachte , dies Messer
jage ich ihr in beü Wanst !" Angelt . ; „Nein !"

Der Vorsitzende verliest dann einen Brief,
den W. am Mittag des 2. Dezembers der
Staatsanwaltschaft schrieb : „Meine liebe Welt,
ich nehme Abschied. Ein Mörder bin ich nicht.
Meine Herta zwang mich dazu. Die ganze
Schuld hat Baltermann ." Eine » anderen Brief
richtete W. an die tote Stamm und bat , daß
man ihr diesen Brief mit ins Grab legen
sollte , was auch geschehe« ist . Diese Briefe
sprechen gegen die Behauptung W .'s , nach der
er nichts gewußt hab «. Gegen seine Darstel¬
lung spricht ferner , daß W. sich nachher Tat
sehr sorgfältig säuberte ; und gegen ihn sprechen
die hellhörigen Wände des Hauses in der Hen-
schenstraße, die die Unterhaltung und die Ge¬
räusche im Zimmer der Stamm auffingen und
Weitergaben,.

Bors . : „Sie gingen fort , als alles totenstill
war im Zimmer . Vorher hat aber die Stamm
so gestöhnt , d aß alle Nachbarn es hörten , und
Sie wollen keine Erinnerung an die Vorfälle
haben ?"

Angekl . : „Das weiß ich nicht ."
lVors.: „Wo ist das Messer , das nahmen Sie

doch mit ?" Angekl . : „Das habe ich fortge¬
worfen ." Vors. : „War da Blut daran ?" An¬
geklagter : „Das weiß ich nicht ."

Der - Zug der Zeugen,
es sind weit über dreißig , beginnt mit der Ver¬
nehmung d er Wirtinnen , bei denen Wenz und
'bie Stamm gewohnt haben . Sie bringt keine
neuen Lichter in die dunklen Farben des Bildes,
das die Verhandlung enthüllte . Eine von
ihnen sagt aus , daß W . sein Bett verknuste,
um die Instrumente einzulösen , die die Stamm
während d es Aufenthaltes des W. im Kran¬
kenhause versetzt hatte . Auch aus den Aussagen
anderer Zeugen geht hervor , daß W . die Stamm
bis in die letzte Faser feines Herzens liebte
und den letzten Pfennig für sie ausgab . Sw
aber lief ihm davon und kam nur wieder,
wenn sie Gel » brauchte und weil sie Angst
vor seinem Jähzorn , seiner Aufregung , sagte
sie einmal , hatte . Die Stamm hing an Batter-
mann , für den sie „ anschaffte ", und der sich,
seiner Aussage nach nicht viel aus ihr machte.

Der Studentenprinz , die neue Revue -Ope¬
rette des Stadttheaters wird am Donners¬
tag und Sonntag zu kleinen Preisen wieder¬
holt . (Siehe besondere Anzeige .)

Siisaida Lissttschkina gastiert am Sonntag
nachmittag im Stadttheater als Dioletta in
„La Traviata " . Ganz Keine Preise . (Siehe
besondere Anzeige .)

Bremer Schauspielhaus , Mittwoch , Don¬
nerstag . Freitag und Sonnabend : Gastspiel
Tony van Eyck „ Romeo und Julia " .

St . Petri -Tom . Der Fraueunachmittag
des Pastors Lic . Dr . Weidemann am Mitt¬
woch . 22 . Februar , beginnt nicht um 5,Uhr
sondern um 4.30 Uhr.

St . Petri -Tom . Pastor Lic. Dr . Heidemann
wird abends 8 Uhr Vortrüge im Bundessaal der
Glocke halten , besonders für solche, die sich der
Kirche entfremdet fühlen . Donnerstag , 23. Fe¬
bruar : „Ist Religion Opium für das Volk?" Don¬
nerstag , 2. März : „Gehört die Bibel ins Mu¬
seum?", Doirnerstag , 9. März : „Warum evange¬
lisch? Kämpfende Kirche!" Der Eintritt ist frei.

Domjugrndbnnd Brenren . Am Donners¬
tag , 23 . Februar , 20 Uhr , hat der Dom -̂
jugendbund im Keinen Glockensaal seinen
1b . Bundes,abend . Herr Dr . Scharf,  Ol¬
denburg , hält einen interessanten Filmvor-
trag über eine Jslandveise . Mitwirkende das
Orchester des Domju >gendbundes . Eltern und
Freunde des Bundes willkommen . Karten
zu NM . —,50 sind im Vorverkauf zu haben
bei W . Haake , Wollenweber , Prasger u.
Meier und in der Geschäftsstelle der Glocke.

Deutschucrionaler Hmidlungsgehilfenoerband,
Ortsgruppe Bremen . Mittwoch, 22. Febr ., 20.15
Uhr im Saal des Verbandshanses : Führertagung.
Es spricht Kollege Otto Thiel , Hamburg , Mitglied
der Verwaltung über : „Führer und Führung in
den Gliederungen des Verbandes und in den Be¬
trieben ". Im Anschluß daran Aussprache. Frei¬
tag , 21, Zehr .. 20,1h Uhr. im. Saal des Äerbands-

hauses: Jahreshauptversammlung der Deutsch-,
nationalen Krankenkasse. Tagesordnung : Jahress
bericht, Wahlen , Verschiedenes. Herr Alfred Dib
ler , Hamburg , vom Kasssnvorstand spricht dass
Schlußwort.

Bremer Volkshochschule Heute abend
20,10 bis 21 Uhr hält Reg .-Baumeister
Karn  in der Oberrealschule einen Emzel-
vortrag über , Die schöne Frau in der bil¬
dende « Kunst " . Karlen in den Buchhand¬
lungen von G . Winter , Am Wall 161 , und
K. Anders , Meterstr . 5-7.

Kampfbund „Niedersachsen " , Ortsgruppe
Westen , tritt in Uniform und Zivil am
Freitag , den 24 . ds . Mts ., abends 7,45 Uhr,
an der Neustadts -Contrescarpc , zwischen
Delme - und Bachstraße , an . Der Umzug löst
sich bei Hilker , Hemmstraße auf , anschließend
Ganversammlung.

Bereinigte Frontkämpfer 1914 -18 (Träger
des Deutschen Feld -Ehren -Zeichens Bremenl

Auf einer einberufenen Versammlung durch
den bisherigen BezirMeiter Herrn Johan¬
nes  wurde die Ortsgruppe der „Vereinigten
Frontkämpfer 1914-18" (Träger des deutschen
FeLs-Ehrisn -Zeichens ) gegründet und dem Bund
„Veveinigte Frontkämpfer 1914-18" vrtt dein
Sitz in Halle a . d. S -, Wachtelberg 1, ange¬
schlossen. Die Gründung geschah auf Anraten
van Herrn Generalmajor Puder,  der 1.
Vorsitzender des Deutschen Feld -Ebren -ZeichenS
ist. Der Bund „Bereinigte Frontkämpfer
1914-18" wir !» vom Kameraden Simons in
Halle geführt . Znm 1. Vorsitzenden der Orts¬
gruppe Bremen wurde der Kamerad Rittmeister
a . D . Freiste,  Bremen , gewählt . Dem Ka¬
meraden Johannes , unter dessen aufopfernder
Tätigkeit idie Anzahl der Träger des Deutschen
Felid-Ehren -Zeichrrrs von 50 anf über 1290
angewachsen ist, irunde von der rreugegründ -etep
Ortsgruppe das volle Vertrauen und der herz¬
liche Dank für feine ehrenamtliche Tätigkeit
ausgesprochen . Zweck und Ziele des Vereins
sind der Zusammenschluß der Träger des Dutt-
scheu Febd-Ehren -Zeichens in Bremen , Wahrung
>dcs vaterländischen Gedrnkms , Pflege der
FrontkamerHschast und gegenseitige Hilfe in
unverschuldeter Not . Mitglieder des Vereins
können nur Träger des Deutschen Feld -Ehren-
Zeichens weid -tz,. Regelmäßige Zusammeukülrs «
finden ' <m Restaurant Siemer , Düstrrnstrrßs
statt . Kameraden welche über ihre Front-
tätigkeit Unterlagen benötigen , erhalten die«
kostenlos beim Reichs az'chiv, Berlin W 8, Leip¬
zigerstraße 5.

Besuch bei der Oldeuburgischen Regierung
In Erwiderung des Besuches , den die

drei Oldenburgischen Staatsminister vor
einiger Zeit dem Senat abgestattet haben,
haben vorgestern der Präsident des Searats,
Bürgermeister Dr . Donandt,  Bürger¬
meister Dr . Spittr  und Senator Dr.
Afielt einen Gegenbesuch in Oldenburg
gemacht.

kkunrikunk
Mittwoch, 22. Februar . 6 Zeitangabe , Wette»

dienst, Mitteilungen über Tierzucht . 6.15 Mor¬
gengymnastik. 6.30 Wetterdienst . 6.33 Morgen«
musik. 7 Zeitangabe , Eksbericht, Wiederholung
der Abendmeldnngen , 7.15 Fortsetzung der Mar-
genmusik. 8.15 Die Heirat der Minderjährigen.
8.30 10 Minuten Funktechnik. 10.50 Nachrichten¬
dienst. 11.30 Mittagskonzert . 12 Zeitangabe,
Meldungen für die Binnenschiffahrt . 13 Börsen-
funk. 13.10 Wetterdienst . 13.15 Schallplatten¬
konzert der Funkwerbung . 14 Eisbericht , Nach¬
richtendienst. 14.10 Populäre Musik auf Schall¬
platten . 15 Börsenfunk. 15.40 Schiffahrtsfunk.
16 Karl Ludwig Jefsen . 16-30 Nachmittagskonzert.
17.30 Niederdeutsche Art im Bnrgerhause . 17.55
Der plattdeutsche Teufel in Religion und Mythos.
18.50 Frankfurter Abendbörse. 19 Die Bayrische
Ostmark. 1925 Wetterdienst . 19.30 Börries von
Münchhausen liest eigene Balladen . 1955 Der
fliegende Holländer . 22.30 Nachrichtendienst,
22.50 Zeitfunl . 23 Tanzfunk . 23.20 Elsbericht.

Verlegung des Rundfunksenders
Die Vorarbeiten für die Verlegung des Bre¬

mer Rundfunksenders sind jetzt soweit gediehen,
bah mit dem Neubau des Sendergebäudes noch
im Monat Februar begonnen werden kann,
wenn nicht etwa eine Verzögerung durch Frost¬
wetter eintrittt . Das Gebäude cr -ält seinen
Platz an 'der Utbremerstraße  hinter dem
Postamt 3. Gleichzeitig wirb hinter dem
früheren Bvllmannschon Hause — lllbr .'mer-
straße 8»—8b — ein 90 Meter hoher Antennen-
turm errichtet werden . Es ist in Aussicht ge«
'Nommery «die wetteren Arbeiten so zu fördern,
dqß der neu « Sender etwa vier Monate nach
Baubeginn in Benutzung genommen loerde«
kann . Weiter will die Deutsche ReichSpost
anf ihrem Grundstück an der Utbremerstraße
für das TelsgraphenzeuMmt , dem die Verwal¬
tung der Baustoffe usw . für den Telegraphen,
und Fernsprechbetrieb des Oberpostdirrktions»
bezirks Bremsn obliegt , einen Neubau her¬
stellen lassen . Mit diesem Neubau soll etwa
im Mai begonnen weiden.

Brrlaz der B.D. Z.
Bremer BationalioziaUstische Zeitung S . m. d. H»

tzmrptschriftlettung tznnskarl v. Stchcrrt.
Verantwortlichfür Politik und FeuilletonHanskarl ».
St Hart ; für Lokales, Bewegungu. Allgemeines At <̂ard
Hochmuth:  für Haudeiu- Volkswirtschaft Heinz - Hugo
Krisch«: mr den AueigeuteilHanSBohm : iSmktlch

tu Bremen
Astiatonsdrucl: Weser-Druckerei Brems.
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Vegesack.  Trvtz der vielen Anfmärsche in
der ganzen Umgegend hatte die Ortsgruppu
Veg .esack  in Verbindtnig mit der Ortsgruppe
Au mund und Blnmenthal  für Sonn¬
tag , den 19. d. Mts ., einen SA -Aufmarsch
angesetzt . Erstmalig marschierten die brannen
Kämpfer der nationalsozialistischen Bewegung
durch die Straßen der hiesigen Gegend - Der
Aufforderung „ Fahnen herarts " innren viele
Einloohiier nachgekommen . Bei herrlichem Son¬
nenschein landeten die mit dem Dampfer kom¬
menden Bremer SA -Leute in Wege sack. Es
war ein prächtiges Bild , den Dampfer mit den
wehenden Sturmfahnen die Weser abwärts kom¬
men zu sehen . Der Reserve - Sturm¬
bann 75  marschierte vom Strand durch die
Haf -enstraße , Poststraße zum Aufmarschplatz . In¬
zwischen waren auch die anderen Stürme dort
angekommen , und pünktlich um 11.15 Uhr,
Nach, Beendigung der Kirchzett , begann der Ab¬
marsch . Mit klingendem Spiel zog der 600
Mann starke Zug an der Menschenmenge , die
sich auf dem Sedansplatz angesammelt hatte,
Vorbei.

Ueberall freudige Gesichter und zum Gruß
erhobene Hände.

Aumund , in bisher absolut ro¬
tem Gebiet , sah man ebenfalls die
Symbole des Dritten Reiches und
schwarz - weiß - rote Fahnen,  Die
Macht des Marxismus ist auch dort . gebrochen,
und immer mehr und mehr sieht man auch hier
freudige Zustimmung . Durch ganz A u -
Mund Hindu rch hatten sich die Men¬
schen auf den Straßen angesam¬
melt und Hunderte marschierten
neben dem Zug.  Und nun ging es durch
Grohn , die ehemalige Hochburg der Kommune.
Die KPD hatte Vorher die Parole herausge¬
geben , sie würde niemals zulassen , daß die
SA in ihr Gebiet eindringe . Aber auch

In

hier zeigte es sich , daß der Vor¬
marsch des Nationalsozialismus
sich nicht durch Phrasen aufhalten
läßt.  Einige Komnrün .isten, d' e sich in der
Friedrichsdorferstraße aufgestellt hatten und mit
ihrem blöden „Nieda , nicda " den Durchmarsch
zu verhindern suchten, wurden von der SS
auseiiranSergetrtcben . Dann ging es wieder
in Pegefacker Gebiet , durch die Bahnhof -straße,
die durch reichen Flaggewfch '.nuck besonders auf¬
fiel , Kimmstraße , Weserstraße , durch Aumund,
Schulst ruhe nach Hanewiuckel , wo die Gulasch¬
kanone winkte . Der Ortsgruppenleiter von
Aumund , P g, Hillmanu,  hatte in Ver¬
bindung mit der Frauenschaft Vezesack-Bluinen-
thal eine tadellose Erbsensuppe . zusammenge¬
braut . Pünktlich um 2 Uhr wurde zum An¬
treten geblasen , unv weiter gings durch Bln¬
menthal , Kirchenstraße , Mühlenstraße , in die
Langestraße und zurück nach Vezesack. Beim
Hotel Union in Blumenthal hatte das R e i chs-
banner aus Bremen. „Aufstellung " ge-
iwmmen iknld, angefeuert durch . einen Vor-
schreier , brüllten fie betm Vorbemrarsch Wie
die Wilden.

Ein SA .-Mann wurde am Schulterriemen
aus dem Zuge gerissen und da er zu Boden
siel, mit Füßen bearbeitet . Die SA . und die
Polizei sorgten dann aber schnell für Ordnung.

Um 3.15 Uhr war dann der Zug am Sedaus-
platz in Vegesack angelangt , wo der Vorbei¬
marsch angesetzt war . Standartenführer We¬
gen .er  nahm den Vorbeimarsch unter den
Klängen des Parademarsches ab . Eine große
Zuschauermenge hatte sich eingefunden . Nach
dem Vorbeimarsch formierte sich die SA , und
Pg . Biere  aus Harburg hielt eine kurze
Ansprache . Nach Absingen deD Deutschland¬
liedes und des Horst Wessel-Liedes marschier¬
ten die Stürme in ihre Standorte ab . Aus
der Gechard -Rohlfsstraße versuchte wieder ein

Trupp Reichsbanner
bezog aber auch dort

die SA zu provozieren,
prompt seine Abreibung.

Zu dein Rcichsbanncrüberfall erfahren wir
noch folgendes : Nach dem ärztlichen Befund
hat der SA -Mann Bohlma nn  einen dop¬
pelten Unterschsnkelbruch davongetragen . Er
winde noch am selben Tage mit dem Krauken-
ivagen nach Bremeu  ins Krankenhaus über¬
geführt . Die an diesem planmäßigen Ucber-
fall beteiligten Leute waren zum größten Teil
Angehörige des Bremer Reichsbanners . Ein
Reich sbannermann ist erkannt und
der Polizei namhaft gemacht.  Beim
Abmarsch des Sturmes 11/26 versuchte das
Reichsbanner , diesen auch zu überfallen , fie
hatten sich mit großen Feldsteinen bewaffnet;
nur das energische Eingreifen der Bremer Po¬
lizei verhinderte einen Zusammenstoß.

»

Wie nicht anders zu -erwarten , versucht
die sozialbemokratische Votkszeitung die
Schuld am Ueberfall der SA zuzuschreiben.
Es ist fetzt aus der Verfügung des Regie¬
rungspräsidenten klar ersichtlich -, wer die
Schuld bei diesem Ueberfall trägt . Es ist
angeordnet , daß in Zukunft Aufmärsche des
Reichsbanners nur stattfinden dürfen , wenn
keine  auswärtigen Formationen hinzuge¬
zogen werben , da festgestellt ist , daß aus¬
wärtige Reichsbannerleute den Ueberfall

planmäßig vorbereitet haben . Wieder sehe«
wir , daß eine üble Hetze durch die Anord¬
nungen der Behörden in sich zusammenfällt.

Es wurde außerdem beobachtet , daß beim
Abmarsch der einzelnen Stürme das Reichs¬
banner mit Feldsteinen bewaffnet , die SA-
Leute erwartete . Der Reichsbannerführer
Dehnkamp  ist mit einem Stein in der
Hand angetroffen worden . Nur dem energi¬
schen Eingreifen der Bremer Polizei ist es
zu verdanken , daß kein größeres Unglück
passierte . Warum wird der Reichsbanner-
führer Dehnkamp nicht zur Rechenschaft ge¬
zogen.

Wir berichteten vor einigen Tagen von
dein unbotmäßigen Verhalten des Land¬
jägers Petersen auf der Versammlung in
Grohn . Wie uns mitgeteilt wird , ist Land¬
jäger Petersen beurlaubt worden . (e)

Löjährigcs Jubiläum des Cuxhavencr Fischmarktek
Am 23. Februar 1033 begeht mau in Cuxhaven

den Tag , an dem, nach Ueberwindung sehr großer
Schwierigketten vor 25 Jahren der dortige See»
fischmarkt eröffnet werden konnte. Der Auktions-
nmschkag stieg von 8,5 Millionen Pfund im Jahre
1008 auf 145 Millionen Pfund im Jahre 1932,
die Fischdampserflotte von 12 auf 110 Schiffe, die
Zahl der Fischgroßhandlungen und Fischindustrie-
betriebe von 24 auf etwa IM , die Einwohnerzahl
der Stadt von 10 000 auf 23 000. An dem vom
Hamburgischen Staat 1907-09 erbauten und nach
dein Kriege wesentlich erweiterten Fischereihafen
ist eine ' Industriestadt entstanden , die Wohn¬
stadt Cuxhaven hat sich in den 25 Jahren mehr
als verdoppelt!

Dienstag , 21 . podnuon

Snsmsn

(^ .us dem Bericht 6er Bremer Baumwollbörse)

t- oko : 7 .27 cenks (vorige dlokisrung 7 .27 csnts)

Vsi »mins: ddürr hloi ouU 0kt. Der. -lau.

Voriger Lcbluk . . . . . .
Brökknung . . .

7 .01/6 .96
6 .90/89
6 .93/92
6 .97/92
6 .96/91

7 . 12/10
7 .07/03
7 .08/04
7 . 11/07
7 .08/06

7 . 25/24
7 .20/16
7 .20/18
7 .23/19
7 .20/18

7 .44/42
7 .40-36
7 .40/37
7 .40/39
7 .39/37

7 . 53/52
7 . 51,49
7 .50/47
7 .52/48
7 .50/47

7 .63/59
7 .57/54
7 .56/54
7 .57/54
7 .54/52

13 llbr . . .
1K?0 7Ibr . . .
Heutiger Lckluk.

tdreelmiliiMelriIZ Nr . . . . 6 .92 7 . 06 7 . 19 7 .40 7 .48 j 7 .55

LekMski 'lsnsoki 'iektsn Usw Vanic t-Nko : 8 .12 eenks (vorige dlotisrung 6 . 15 csnts)
Dampfschifffahrts-Gesellschast „Neptun"

Bremen
„Ajax " 18. 2. von Gandia nach Antwerpen.

„Andromeda " 19. 2. Lobich passiert nach Rot¬
terdam . „ Ariadne " 19. 2. von Rottevdam nach
Bremen . „ Arion " 17. 2. in Antwerpen.
„Astarte " 18. 2. von Amsterdam nach Bre¬
men , „ Astarte " 19. 2. in Bremen . „Bacchus"
18. 2. Holten au passiert nach Rotterdam . „Ca--
stor " 19. 2. Emmerich passiert nach Köln,
„Ceres " 18. 2. von Alton a nach dem Rhein.
„Delta " 18. 2. in Cartagena . „Telia " 18. 2.
von Cartagena nach Alicante . „ Egeria " 18.
2. in Kiel . „ Vectra " 18. 2. von Gothenbnrg
nc»k» Bremen . „ Vectra " M . 2. in Bremen.
„Elin " 19. 2. Emmerich passiert nach Köln.
„Feronia " 20. 2. in Barherz . „Flora " 19. 2.
Lobich passiert nach Rotterdam . „ Fortuna"
18. 2. in Harburg . „Gaus ;" 18. 2. von Lissa¬
bon nach Barcelona . „Hector " 19. 2. Bruns-
biittel passiert nach Malmö . „Hercules " 19.
2. von Antwerpen nach Barcelona . „Juno -"
17 . 2. in Rotterdam . „Juno " 19. 2. von Rot¬
terdam nach Königsberg . „ Juno " 20. 2. Brnns-
biittel passiert nach Königsberg . „Krouos " 18.
2 . in Valencia . „Leda " 19. 2. von Rotterdam
nach Bremerhaben , „Minos " 18. 2. von Riga
nach Hamburg . „Rajade " 19. 2. von Königs¬
berg nach Bremen . „Neptun " 18. 2. von Stock-
holm nach Bremen . „Nerens " 18. 2. in Rot¬
terdam . „Nerens " 19. 2. von Rotterdam nach
Stettin . „Niobe " 18. 2. von Danzig nach Rot¬
terdam . „Nixe " 18. 2. von Nowcköping nach
Gefle . „ H . A. Nvlze " 19. 2. Brnnsbuttel
passiert nach Königsberg . .Tibers " 17. 2. von
Lissabon nach Bremen . ,L )rest" 19. 2. Bruns¬

büttel passiert nach Königsberg . „"Pallas " 19.
2. Lobich passiert nach Rotterdam . „Persens"
19. 2. in Königsberg . „Pollnx " 18. 2. von
Lübeck nach Kiel . „Rhea " 19. 2. in Rotter¬
dam . „Sirius " 18. 2. in Danzig . „Themas"
13. 2. in Köln . „ Theseus " 18. 2. von Ant¬
werpen nach Santander . „Venus " 19. 2. Lo¬
bich passiert nach Rotterdam . „Pretoria " 18.
2. von Bergen nach Troncheim . „ Irene " 19.
2. von Stavanger nach Bremerhaven.

„Achilles " 19. 2. in Anüoerpen . „Befsel"
20 . 2. in Valencia , „Klio " 19. 2. in Ant¬
werpen . „ Leander "- 30. 2. von Blnmenthal
nach Bremen (nachm, ). „Leander " 20. 2. -in
Bremen (nachm .). „Luua " 19. 2. in Rotterdam.
„Mercnr " AI. 2. Kon Kopenhagen nach Gd lü¬
gen . „Pax " 20. 2 . in Kopenhagen . „Priamns"
19. 2. in Stavanger . „ Pi )tades " 20 . 2. in
Köln . „Uranus " 21. 2 . von Königsberg nach
Bremen . „ Vesta " 19. 2. in Lissabon.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschtfsfahris-
Gesellschaft

„Monte Sarmiento " 18. 2. 10 Uhr - vormit¬
tags von Vi.zo nach Hamburg . „ Monte S -cyip-
miento " 20. 2. 4 Uhr morgens Ouessant pas¬
siert . „ Atonte Olivia " 19. 2. 6 Uhr morgens
Dover passiert . „ Monde Olivia " 20. 2 . 5 Uhr
morgens Ouessant passiert . „Pernambuco " 19.
3. nachmittags St . Vincent passiert (ausg .).
„Rio de Jauciro " 19. 2. St . Vincent passiert
(ausg .). „Bahia " 18. 2. in Rio de I -rro
(rückk.).

Bemerkung: „Monte Sarmiento " An¬
kunft in Hambnrg am 22. 2. nachmittags.

t . Iv « i*ri0Q>

hlürr hlai luli OKI. Der. dun.

Voriger Lcirluk. 6 .02/04 6 . 17/18 6 .28/30 6 . 49 6 . 61 6 .69
Brökknuug. 6 .03/05 5,18 6 .31 6 .49/50 6 .63 —

11.45 Uhr . . . 6 .03/04 6 . 17 6 .29/31 6 . 49/50 6 .61 6 .68/69
Heutiger LcbluL. 5 .95/97 6 . 10/11 6 .23 6 .42 6 .56 6 .61/6»

98 pencs (vorige diolleruog 5 .06 psnce)
Vsninin » ; iLlürr dlai -/uli Okt. Der. dun.

Voriger Lcdluk . . . . . . 4 .80 4 .82 4 .84 4 .88 4,91 4 .93
Heutiger LcdlluL. . . . . 4 .82 4 .83 4 .85 4 .90 4 .93 4 .95'

Bremer privatbelicht
V ormit .^ ag:  Der dlarkt erökknete beule

srrk Lranck <ler schwächeren Xabeimel -dungsa
aus dlewrark und I-ivsrpool ruhig 3 bis
8 Punkts niedriger . llmkamgrsiche 6lattstellun-
gen von diärrkäu -ksn landen Patte ^ ukaabme.
Bis diachkrsgs war überbauet kür die nahen
Positionen recht gut und wurde erst im I-auke
des Vormittags kür die entkerntsren dlonats
etwas rurückkalteader . Der dlarkt schloÜ um
13 lkbr stetig 3 Punkts über his t Punkt unter
den Orntknungsnotierungsn.

dkaebmittag:  Der heutige dlachmittags-
VsrKebr erökknete hei Vorliegen wenig ver¬
änderter Kursmeldungen aus dtswyork rubig-
stetig unverändert bis 3 kunbte höher . Die
dlachkraZe war im Aroüen und Zanrso Art, Zs-
nüZts jedoch nicht , um her reichlichem ^ n-
Zsbot ein langsames aXbsrnheo- der Lurss im
Verlaut Lu verhindern . Der diarüt sclrloü ruhig
1 bis 2 Punkts unter den blackmittagscröll-
nunZsnotierunAsn.

Der dlarkt aal hieksrunZ in dlew^ork
gab nach der BrölknunZ nach . 6lattstsl !u»gsa>
Der dlarkt schloü kaum stetig 5 his 'S Punkt»
niedriger.

Ilm -ätrs 350000 Balten.

dlew ^orker privatberickt
Der dlarkt erükknets stetig . Xabelnackricbtsa

hesser als erwartet . Brsmds Xäuls , hsrinüuüt
durch lortdauerads Inllations -Oerüchts . poli¬
tische hsomphkatronen im Beinen Osten . Bann
rubiger . Erwartung des Vuskalls des 8mrth-
planes . Oeschäkt meistens beschrankt an! Ittgui-
dierung von „I.ollg"-Xontrakten.

klachmittags rücklallsnd au ! andauernd»
Olattstellungen dlärr . Willigere Vondsmärkt

Lckiilsmeld uogen
O. „West Ousches " von Oalveston Bll. 2130

klar . 18. 2. gss . 18. 2.
In Amerika bleibt der dlarkt am 22. kebruar

geschlossen.

^rsnlcs«»<1 ältere ksrieiZesosssl»uvä

Zie mit eine

Lur̂slilrtrse Zekskrea ver6eo müsse»,gebe»sokort ikrêüresss üer̂s!rI!eit«»Aäer s»k
papsnstraps 1S

1?eIepIio»:Oomsüeiüe 258 78 Z

8iv raklsn 25°/° meki',
wenn 8ie öl l̂ !( S ! l8

nicht ru Itdl 1.ZS s« 2tr . frei Usus
von uns , sondern ru dem vom Verein
Bremer Kohlenhändler kestges. preise
vlldl 1.53 v. uns . Lonkurr . beziehen.ttsnm. L Oo.

LoüleoKrvL. unä I'tatrdaQäsl
Lm OeitL l . Rolsoä 264 unä 86Z
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Wir wollen ein äeutselies Vnterlanä

Der Marxismus aber zerschlug es!
Genossin Drechsel (SPD .): „Ich verfluche das Schicksal, das mich eine Deutsche werden ließ !"

Durch die sozialdemokratische Presse geht ein
Aussatz, in dem sür harmlose Leser sestgcstcllt
wird, daß der Ausrns der Reichsrcgierung Hitler
die SPD . in völlig ungerechter Weise sür das
schreckliche Elend , das schwere Unglück
und die bittere Not  seit dem November 1918
verantwortlich mache. Schuld allein an Deutsch¬
lands wirtschaftlichem und inneren Zerfall trage
der verlorene Krieg.

Wir wollen es einmal dahingestellt sein lassen,
ob das richtig ist oder nicht. Ist es aber richtig,
daß der verlorene Krieg die Schuld an unserem
Elend trügt , dann ist diese Entschuldigungsgestam-
mcl der SPD . eine ganz freche Provokation des
nationalen Deutschland.

Die SPD . wollte ja, daß Deutschland den
Krieg verliert.  Im Jahre 1918 wurden
an der Westfront Zettel abgeworfen» die mit ei¬
nem schwarz-rot -gelben Streifen versehen waren
und aus denen folgender Text stand:

„Republik
bedeutet Kriedev und Kr ^ ikeit!

die Kameraden an der Wesikront!
Wir kakea erreickt , daü kolZeadsr 8siek!

im kranrösiscksn Heer susZeZebev wurde:
Wer sieb ZslsoZea Zibt (einzeln oder in klei¬
nen Oruppsa ) und das DosuaZswort

Republik
aussprickt , wird nickt mekr als krieZsZelan-
Zsner Keiod kekaodelt . Wenn er will , könn
er mit uns , mit gleicb ^ssiontea Dsudslsuteu
on der RskreiunZ Deutscklauds arbeiten.

Kure republikanizcbsa Kameraden ."

Diese Zettel stammen aus der gleichen Quelle
wie jene Aufrufe , die das Heer zur Deser¬
tion  ausriefe ».

Dieselbe SPD ., die während des Krieges nichts
anderes zu tun hatte , als die Front zu zer¬
mürben,  erließ in den letztvn Monaten des
Krieges einen Aufruf , der gleichfalls an der Front
abgeworsen wurde. Er hat folgenden Wortlaut:

,,̂ uk rur 7°a t !
Kameraden an der Westfront vom kriester-
wsld bis rum dieer . Ibr seid die ersten
rum Rändeln ! Davit alle über , wo es möZ-
kck ist ! Wenn ibr rüber seid , stellt eucb
der deutscben Republik rur Verleihung ! Re¬
publik ist unser Dosunhsworl !"

Man forderte also Deserteure und Landes¬
verräter auf, sich der Republik zur Verfügung

zu stellen.
Ein anderer Ausruf , gleichfalls mit schwarz-

tot -gclbem Rand versehen, lautete:
„8ckieüt (der ^ .ukruk ist an die Kroot-

soldaten Zericbtet ) aucb nickt , wenn Ikr
besckosssn werdet ! dedsr Vorgesetzte,
der euck verbind -ra will . überaulauken oder
rwingen will , au sckiellen , den ersckieüt
auk der Ltelle ! . . . dkerkt eucb die Keinde
der Republik ! verstört alle Walken - und
dluoitionskakriken , dlsgarine , Vorräte ! —
Verkindert Gruppen - und dluoitionstrsns-
portel"

Aus einem anderen Flugblatt , gesunden aus
«in er Patrouille vor dem deutschen Drahthindernis,
vom 2. 6. 1918, seien einige Satze angegeben:

„öl s c k i den Krieg nickt mekr
m i t ! LckieÜt nickt auk den Rskek! Kurer
Vorgesetaten , arbeitst nickt in den kiilitär-
kabriken , verkertigt keine dluniiion , verwei¬
gert den Nvildienst , mackt nickt mekr mit!
— Ltrsik im Ksld , Ltreik im Dande , Ltreik,
Ltreik in allem . . ,

Dia revolutionären Internationalen ."

In einem Urteil im Prozeß gegen den Redak¬
teur Rothard,  in dem der verstorbene Reichs¬
präsident Ebertals  Nebenkläger ausgetreten war,
helft es unter anderem:

„Nack 8 8d 8t . 6 . 8 . begebt derjenige
kandesverrst , der wäkrend eines 8treiks
einer keindilcksn Kriegsmackt Vorsckub
leistet und der eigenen Kriegsmackt vor-
sätalicke Nackteile anlügt . Daü ein politi-
scker dlsssenstrsik , der ja aucb die Rü¬
stungsindustrie umksüt , rur 2eit eines Krie¬
ges vorsätalicker Dsndesverrat bedeutet,
kann küglicb nickt bsstritten werden.

Kin solcber 8trsik legt die Rüstungsindu¬
strie lakm , kügt also der Kriegsmackt Nack-
teile au. Die 8treikendsn kannten diese
Nsckteile . Wenn sie trotadem im 8treik
verkarrten , so begingen sie Dandesver-
rat,  und awar dauert dieses Delikt solange
an , sls die Arbeit verweigert wird . Der
Nebenkläger (Kritr Rbert)  bat also im
8inne des 8 89 8t . 6 . 8 . vorsätalick gekan-

delt und es ist somit erwiesen , dak er im
strakrecbtlicken 8inns Dsndesverrat began - I
gen bat . Von welcken Rsweggründen sick
der Nebenkläger Kkert  bei seinen Knt-
scblüssen leiten lieü , ist kür die -trakreckt-
licke Krage okoe 6edeutung . Kr beging
Dsndesverrat , wenn er aum ^ .uskarren im
lHunitionsarbeiterstrsik sukkorderte ."

So steht es wortwörtlich in dem Urteil von
Magdeburg , durch das dem Führer der Sozial¬
demokratischen Partei Fritz Ebert  nachgesagt
wurde,

datz er „im strafrechtlichen Sinne
Landesverrat begangen " hat.
In einer Versammlung des Arbeiter - und

Soldatenrats in Magdeburg , am 14. Dezember
1918, erzählte der sozialdemokratische Führer , das
Exckutivmitglicd Vater,  über die Vorgeschichte
der Novcmberrcvoltc folgendes:

„Wir kaben unsers Deute,  die an
die Krönt gingen , rur Kaknenkluckt
veranlagt.  Die Ksknenklücktihsn kaben
wir organisiert , mit kalscken Rapieren aus¬
gestattet , mit Leid und untersckiedlickeo
Klugblättern verseksn . (Diese Klugblätter
siebe oben !) Wir kaben diese Deute nack
allen Rimmelsricktungen , kauptsäcklick wie¬
der an die Krönt gesckickt , damit sie die
Krontsoldaten bearbeiten und rsrmürben
sollten . Diese kaben die 8oldaten bestimmt,
überrulaukea und so bat sick der 2srkall
sllmäklick , aber sicker vollrogsn . . . Das
ist diese Revolution nickt übsrrasckend ge¬
kommen , seit dem 25. danuar d. d. kaben
wir den Dmsturr s^stematisck vorbereitet ."

In einer sozialdemokratischen Flugschrift aus
dem Jahre 1918 steht folgender bezeichnende Satz:

„Î ickt Dsulscklaaä —äie Welt
ist «las Vaterland «ies kroleta-
riats ! Darum eutsciieiäeuäe
äeatscks ^sieäeriaZe — unci

krieäeu um jeäeu kreis-
Der Sozialdemokrat Eugen de Witte  hatte

die Frechheit» in einer öffentlichen Versammlung
in Karlsbad «ach der Novemberrevolte folgen¬
des zu erklären:

„Die Niederlage war uns sekr gesund,
okoe ikr kätten wir alle die Kreik -iten nickt,
deren wr uns beute erkreuea ."

Die Mauer „Arbeiterzeitung"  vom 26.
März 1919» das Zentralorgan der österreichischen
Sozialdemokratie » schrieb einmal in einem unvor¬
sichtigen Augenblick:

„8is ru einem bestimmten Tage war
Deutsckland die grollte und stärkste dlilitär-
mackt des Weltkrieges ; ein Augenblick katts
den Kololl ru Roden gestreckt ; aber die
tödlicke Wunde kam nickt von auüen , s i s
kam aus dem Inneren . . . ."

Die Sozialdemokratie hat noch nie etwas an¬
deres getrieben als Landes - und Hoch¬
verrat.  Sie wollten es nur zu bestimmten
Zeiten nicht wahrhabcu . Aber ihre Führer spre¬
chen selbst über sie das Urteil . Der Genosse
Schuhmeier  erklärte auf dem Linzer Pastsi-
tag:

„Ick kalte es weder kür gut , nock kür
opportun , nock kür notwendig, , daü wir den
Arbeiter sagen : Ikr seid deutsck und sollt
auk Kuer Deutsckland stolr sein.

Noch offener ist der Reichenbcrger „Vor¬
wärts ", der unter dem Beifall der sozialdemo¬
kratischen Bonzen einst schrieb:

„Die krlralluus äes äsirtsckoii
Volkes ist nickt «las Illeal soLi-
aläemokratiscker kolitik . .

Der Genosse Wendel  rief einst im deutschen
Reichstag : „Vive la Krsnce !"

Im Landtag zu Gotha  kam es kurz vor An¬
nahme des Versailler Schandsriedens zu stürmischen
Szenen , als bürgerliche Parteien einen Protest
gegen das Diktat  einbrachten . Die Sozial-
demokraten wandten sich mit den schärfsten Worten
gegen  diesen Protest und die sozialdemokratische
Frau Drechsel  hatte die schamlose Dreistig¬
keit, unter dem Beisall ihrer Genossen in das Hans
hineinzurusen:

„Ick verklucke das 8ckicksal , das mick
eins Deutscke  werden lieü !"

Der Theoretiker der SPD . und Leitartikler des
„Vorwärts ", Kautsky,  erklärte aus der Bernrr
Konferenz 1914:

.Wir verurteilen die Krklärung Da¬
vids . dsü KIsaü-Dotkringen kür Deutsckland
bedingungslos nötig sei und dsÜ also die
Deutscken dsrauk ^ nsprücke erbeben
müüten ."

Der französische Delegierte Renaudcl  rief zu
dieser Erklärung begeistert in den Saal : „ Nur eine
solche Erklärung kann uns zufriedenstellen!"

Das ist also das wahre Gesicht der SPD .! Die
Sozialdemokratie hat immer und überall die
deutsche Nation verraten  und war im¬
mer bestrebt, sie zugrunde zu richten. Es gibt kei¬
nen Unterschied zwischen SPD . und KPD ., denn
beide haben das gleiche Ziel : Die Vernich¬
tung Deutschlands.

Der Marxismus hat alles betrieben , damit
Deutschland den Krieg verliert . Wenn also heule
die sozialdemokratischen Lügenblätter es sür unrich¬
tig erklären , wenn der Ausruf der Reichsregierung
seststellt, daß der Marxismus an unserem Elend
schuld ist, weil sie demgegenüber behaupten , der
verlorene Krieg trage die Schuld an unserer Not,
so ist durch obige Aussprüche sozialdcmokratischcr
Führer der unwiderlcgliche Beweis dafür erbracht,

daß die Sozialdemokratie alles tat , um zu
verwirken, daß Deutschland den Krieg verliert.
Der sozialdemokratische Führer Hermann

Müller  hat den Schandvertrag von Versailles
unterzeichnet. Er hat damit das deutsche Volk der
Willkür Frankreichs ausgeliescrt . Er hat damit
Deutschland Leben und Zukunft vernichtet.

Versailles  raubte uns sämtliche Kolonien,
mit zusammen drei Millionen Quadratkilometern
und 15 Millionen Einwohnern.

Versailles  ritz vom deutschen Mutterlande
13 Prozent seiner Fläche weg und lieserte es schutz¬
los den Feinden im Osten und Westen aus.
3 500ÜU9 deutscher Volksgenossen müssen in drük-
kcnder Frcmdherrschast leben.

Versailles  nahm uns 16 Prozent unserer
gesamten Erntesläche, 12 Prozent des Viehbestan¬
des, 16 Prozent unseres Waldbrstaudes , 26 Prozent
der deutschen Steinkohlenjärderung , 75 Prozent des
gesamten Eisenbcrgbaues , 67 Prozent der Zink¬
erze.

Versailles  raubte Deutschland fast die ge¬
samte Handelsflotte.

Versailles  verkündet die Alleinschuld
Deutschlands am Weltkrieg.

Versailles  behauptet in der „Manteknote"
vom 16. Juli 1919 (Abs. 1) folgendes:

„Indessen besckrävkt sick die Veravk-
wortliekkeit Deutsclilands nickt suk die lat-
sscke , den Krieg gewollt uvd einkesselt ru
kndev . Deutsckland ist - io gleicker Weise
kür die roke und unmeuscklicke ^ rt , suk die
er gskükrt wurde , veravtwortlick ."

Und dieser Versailler Diktat¬
srieden trägt die Unterschrist des
Sozialdemokraten Herrn. Müller

Während man dem deutschen Volke Friede,
Freiheit , Arbeit und Brot versprach, während man
die Bestrafung aller Wucherer und Schieber ver¬
kündete, unterschrieb mc-n bewußt die ewige Ver¬
sklavung der deutschen Arbeit , unterschrieb man
Kwußt die Vertreibung der deutschen Bauer » von
ihrer Scholle, unterschrieb man bewußt die Brot-
losmachung des deutschen Mittelstandes und Bür¬
gertums.

Die Sozialdemokratie versprach durch ihre
Volksbcaustragtcn dem Volke, daß das deutsche
Volk aus der ganzen Linie gesiegt habe» daß nun¬
mehr das Recht herrsche, daß der Kapitalismus
einer überwundenen Zeit angehöre , datz jeder
Werktätige gerechte Entlohnung erhalte , datz die
Republik jedem Arbeit und Brot garantiere , daß
die ungerechten Steuern beseitigt würdo.r, daß so¬
fort die Vollsozialisiernng beginne, daß Schieber
und Wucherer ihrer gerechten Strafe zugeführt
würden , daß in der Republik kein Platz für Kor¬
ruption sei, daß die Bürokratie beseitigt würde,
daß das Volk sich nun selbst regiere , und durch
diese Freiheit , Schönheit und Würde ein allge¬
meiner politischer und wirtschaftlicher Wiederauf¬
stieg in die Wege geleitet würde.

Jahrelang hat das deutsche Volk an diese Lügen
geglaubt . Der deutsche Arbeiter hat sich nicht
mehr an das Wort des sozialdemokratischen Füh¬
rers Quark  aus dem Mainzer Parteitag im
Jahre 1966 erinnert : „Wir Sozialdemokraten mo¬
geln, wo wir mogeln können." Er hat jahrelang
daran geglaubt , datz nun tatsächlich alles in Er¬
füllung gehen würde , was ihm seine Führer ver¬
sprochen hatten . Er erinnerte sich nicht mehr an
den Aussprnch des führenden Genossen Dr . Vik¬
tor Adler: „Nicht also um das Proletariat zu¬
frieden zu machen, . . . sondern um es unzu¬
frieden  zu machen, arbeiten wir ." Er glaubte,

er muffe Sozialdemokraten In den Reichstag wahr
lcn, damit seine Belange am besten vertreten seien,
Er wußte vielleicht nicht, datz der heutige Führ ««
der österreichischenSozialdemokratie , Austerl  1 tz.
einst erklärt hat:

„Im Oruode genommen liegt die 6ed «u^
tung unserer psrlnmentarisck ^n Vertretur^
nickt gerade darin , dsü sie positive Vor«
teile kür den ^ rkeiter erreickt . . ."

Deutscher, präge dir dieses Wort ein! Hier
erklärt ei» sozialdemokratischer Führer frech
und dreist, daß die Sozialdemokratie garnicht
daran denkt, sür dich positive Arbeit zu leisten,
daß sie garnicht denkt, dir Arbeit und Brot

zu geben.
Am 5. März hat das Volk vielleicht sür lange

Zeit zum letztenmal Gelegenheit , sein Schicksal
mitzubestimmen. Am 5. März gibt es den Bon¬
zen, die es immer und überall verrate » haben, die»
richtige Antwort . Heute versprechen sie ihm wie¬
der die Beseitigung der Not. Glaubt ihnen nicht
mehr!

Macht Schluß jetzt, deutsche Volksgenossen!!
Schleudert es den Bonzen ins Gesicht: s

Ihr seid Verräter ! Ihr habt uns schassenden
Deutschen den Schandvertrag von Ver¬
sailles  aufgebürdet ! Ihr habt uns vorgelogen,
daß diesen Vertrag nur die Reiche» zu erfüllen
hätten , während das Volk ein Leben in Frciheih
Schönheit und Würde sichren dürste. i

Wir wollen euch nicht mehr ! Tretet ab, sh<
Arbeitcrvcrräter!

Wir alle wählen Hitler mit der Liste 1!
wl

Rcichsbanncrpsörtner schwingt Gummiknüppel

So „ sopDl " ÜSS 8PV.

ZisN ventsM SIS Nisd«
Bor eir.izcn Tagen bat ein Arbeiter — wir

uns von einem Augenzeugen, der sich alI »
Zeuge bereithält , geschildert wird — au der
Fürsorgeftelle Liudenhof um seine Eßkarte ,̂ !
mußte jedoch trotz seines schwächlichen Zu» )
staudeL-über eine Stunde warten und wurde !
schließlich, nachdem er von einer Stelle zur '
andern gehetzt war, , zum Pförtner geschickt,
der sich jedoch nicht weiter um ihn kümmerte, l
Daraufhin verlangte der Arbeiter seine -
Stempelkarte zurück, die ihm schließlich hev- i
ausgegeben wurde. Beim Verlassen der
Fürsorgestelle

zog der Psörtncr seinen Gummiknüppel
und schlug a» f den Arbeiter los , lief >
hinter dem etwa ISjährigen her über >
die Straße und bearbeitete diesen der- '
«rrt, daß der gänzlich wehrlose junge
Mensch schließlich am Teichmenvs rnn - <
nen besinnungslos zusammenbrach , so
daß er von Passanten und einem Poli-
zcibeamten weggetragen werte » mußte.

Der Pförtner war sofort in den Liudenhof u
zurückgelaufen. Die Empörung des Public »
kums äver diese .unerhörte Brutalität ist
natürlich sehr groß. Etwa 20 Zeugen sind i
namhaft gemacht. 0

Wir fragen den Senat : Führen die An»- ^
gestellten der Fürsorgestelle Gummiknüppel
mit , um gegebenenfalls in den Haufen
Elend hineinzuschlagen? Wir fragen weiter! "
Billigt es der Senat , daß Fürsorgeempfän¬
ger, die durch die jahrelange , furchtbare Not '
und die kümmerliche Unterstützung mürbe
gemacht sind, mit dem Gummiknüppel be-> >
arbeitet werden? Billigt es der Senat , daß ''
Menschen, die ihre letzten Kräfte endgültig
ausgebraucht haben, in schlechter Lust, wie
Vieh zusammengepfercht, stundenlang auf l
Eßkarten warten müssen?

Billigt weiter der Senat , daß ein schwäch-
tiger 19jähriger Arbeiter , und wenn er '
hundertmal die Nerven verloren haben '
sollte,  auf offener Straße von einen« l
starken, vollkräftigen Pförtner der Fürsorge- 0
stelle mit dem Gummiknüppel geschlagen
wird? Wir fragen den Senat : sieht so die
Fürsorge aus ? '

Dies aber geht an die Adresse der SPDr
Wie wir erfahren , gehört der Pförtner dem!
Reichsbanner an . Bezeichnend ! Das find
die Wahlpropagandisten der SPD , die mit
dem Gummiknüppel für „Freiheit und Brot ",
„Ehre und Würde " sorgen . Das find die
Wahlpropagandisten der SPD , die es mit
solchen Beispielen wagen , dem Arbeiter et¬
was von „Sozialisums " zu erzählen ! Di«
Quittung gibt es am 5. März und später.
In Deutschland ist kein Platz mehr für Ulla
tcrmcnschentum.

köl llie üeiilselie ffstlon- M ». Msvmt!ksrslo üiM!
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Fafchingserlevnis/ Sttrre von
ZSa MaalsL Ks »s

Nichts deutete darauf hin , daß. dieser Fa-
schingsDiensta -g für Georg Kolber das große Er¬
lebnis bringen sollte . Er tvar ausgezogen wie
Tausende don anderen jungen Leuten mit dem
festen Vorsatz, sich möglichst gut zu unterhalten,
und befand sich in fröhlicher Sektlaune , als
er an einer Telephon,zelte des ,großen Gasthauses
vorbeikam . Der Hörer , tvar .abgenommen , es
tvurde also jemand - erwartet . Einer über¬
mütigen Rsgungg folgend nahm Georg den
Hörer auf.

„Liebling ", sprach ek arrf gut Glück hinein,
„bist Du da ?" ' '

„Ja , Oskar ?" tönte eine weibliche Stimme.
„Du sprichst ja so verändert ."

„Liebling , es ist nicht Oskar . Aber lauf nicht
fort . Er konmrt ja gleich, ich bin inzwischen
fein Stellvertreter.

„tzlch, da sind Sie taohl ei» ' Freund Oskars ?"
„Bewahre !" entrüstete sich Georg . „Ich kenne

diese » Oskar gar nicht , er ist mir bodenlos
unsympathisch ."

„Ja aber warum denn nur ?" lachte es im
«Apparat . . . . .'

„Weil er anscheinend irgend welche Rechte
«auf Sie hat . Sie haben so eine bezaubernde
Stimme , ferne Prinzessin . Warum kommen
Sie eigentlich reicht hierher ?"

„Die Prinzessin möcht« schon gern , aber
«ein grimmiger Drache erlaubt es nicht ."

„Hcchü Der böse Drache ist Oskar , stimmt
«es? Mlcr da find Sie bei mir an den Rich¬
tigen gekommen . Ich bin gelernter Drachen-
toter , Georg , der OPtter , wissen Sie ? Wir
wollen das Uniper überlisten , ja ? Ich erwarte
Sie in einer halben Stunde am Eingang . Ru¬
fen Sie .Drachentöter ' , und ich erscheine."

„Es ist ja nicht gerade nett , daß Sie meinen
Verlobten ein Untier nennen , aber ich komme
trotzdem ."

„Fein , Prinzessin , aber ich glaube , da kommt
Oskar ."

Ein ziemlich angeheiterter Herr in Beglei¬
tung von zwei Drallen Schönen bahnte sich den
Weg znr Telephonzelle und erschien nach kur¬
zer Zeit wieder . „So , das wäre geschafft" ,
meinte er befriedigt . „Die kleine Prodiirzgans
Wollte unbedingt hierherkommen . Das hätte
mir gerade noch gefehlt ! Meinen letzten Fa¬
schingsdienstag als Junggeselle will ich unge¬
stört genießen , habe ich recht ?"

Seine beiden Schönen bestätigten dies begei¬
stert . Georg aber pflanzte sich in seiner vollen
Größe vor ihm auf . „ So etwas wie Sie hat
man früher verbrannt ", meinte er.

' „Sie habe » Wohl etwas reichlich getankt ",
fslvagte Oskar erbost, „ oder sind Sie verrückt ?"

„Ich werde Sie mit heißem Käse totschießen ",
Versprach Georg freundlich.

„Total verrückt !" sagte Oskar und entfernte
sich nasch.

Georg kamen Bedenken . Wenn es uun keine
schöne und junge Prinzessin war , wie er sich der
Stimme uach sie vorgestellt hatte ? Einerlei , er
hatte versprochen und würde sie erwarten.

Sie erschien pünktlich . Ein feines , Zier¬
liches Geschöpf, viel zu schade für den plumpen,

rohen Oskar . Wie tvar sie uur an den gerate » ?
Er mußte sie beschütze».

„Schöne Prinzessin ", fragte er , „warum haben
Sie sich mit dem bösen Drachen verlobt ? Liebe
kann es doch «nicht sein ."

„Lieber Ritter Georg , die Frage ist etwas
dreist . Aber heute ist Faschingsdierrstag , ich
will Ihnen also verzeihen . Uebrigens spielen
da Familieninteressen mit , ich bin nicht viel ge¬
fragt worden ."

„Aha ", sagte Georg befriedigt , „ nun habe
ich gar keine Bedenken mehr , das Untier ab¬
zuschlachten . Kommen Sie , Prinzessin !"

An Oskars Tisch ging es hoch her . Ein
ziemlich frech aussehendes Mädchen saß auf sei¬
nem Knie , und er gröhlte betrunken : „Ach Kin¬
der . das tut gut . Ihr ahnt ja gar nicht , tvas
ich für eir-, Woche hinter mir habe . Dieses
labbrige Getue ! In die Oper habe ich sogar
gehen müssen und in Museen rennen . Stellt
Euch Das vor ! Wenn es die Fabrik nicht so

bitter nötig hätte , würde ich ja nie ins Ehe¬
joch kriechen."

K>a stand die „Prinzessin " vor ihm , bild -,
hübsch, mit blitzenden Augen und sprach mit
klarer , fester Stimme : „Sie werden nicht ins
Ehejoch kriechen, Oskar , wenigstens nickst mit
mir . Dem Himmel sei Dank ! Jetzt habe ich
einen triftigen Grund , die Verlobung auf¬
zulösen ."

„So ", schrie Oskar verdutzt und wütend,,
„und was wird Dein Vater dazu sagen ? "

,Mravo wird er sagen , wenn er die Znsam-
me »hänge erfährt . Kommen Sie , Georg ! Ich
habe hier nichts mehr M suchen."

Etwas besorgt forschte Georg in «ihren Zü¬
gen . „Tut es Ihnen auch wirklich gar kein
bißchen leid ?"

„Im Gegenteil , lieber Drachentöter ! Ich bin
ja so froh , daß ich die ganze Welt umarmen
könnte ."

„Farrgen Sie bei mir an !" schlug Georg vor.
„Vorläufig wollen wir tanzen ", lächelte die

Prinzessin , aber später bekam er dann doch
seinen Kuß.

„>4s5 ct? ierrs"
DZe eMft ssLrounsthene Insel Novinfon Gensees

Von vr. Genft Aeleff
Man suche einen aufgeweckten Schnlknaben «tu

der Welt , der nicht hitzig und mit Feuereifer
die Entdeckevsreuden uns - leiden Robinson Cru¬
soes in Dsfves unsterblicher Erzählung teil¬
nehmend nacherlebte . Wer aber weiß , wo sich
in Wirklichkeit diese Insel unerlstrter Aben¬
teuer be' indet , daß sie Mas a Tierra heißt,
zu ver kleinen Inselgruppe Juan Fernandez
im Stillen Ozean gehört und honte längst
nicht mehr verwunschen ist?

Auch Inseln haben ihre Schicksale. Schon
im 17. Jahrhundert gingen gelegentlich euro¬
päische Handelsschiff « kor den Juan Fernandez-
Juseln Mas a Tierra , Santa Clara uns
Mas ' a Fuera Vor Anker . Einige Leute der
Besatzungen ließen sich aus den bisher völlig
menschenleeren Eilanden nieder und gründeten
Dort kleine Siedlungen . Zu diesen Unent¬
wegten gehörte auch der Schotte Alexander
Selkirk , der im Jahre 170-1 nach Mas a Tierra
verschlagen und erst sünf Jahre später von
Kapitän Wood Roigers zurück nach England
befördert wurde . Seine Erlebnisse auf dieser
Damals noch sehr unwirtlichen Insel boten
Dann , später Daniel Tc 'oe die wertvollsten
Anregungen sür den „Robinson Crusoe " . Jura
Fernan «dcz taufte Mas a Tierra , nachdem er
im Jahre 1572 auf seiner Fahrt von Valparaiso
gen Westen zufällig die Inselgruppe iin Stil¬
len Ozean genwden hatte . Mas a Tierra selbst
liegt 670 Kilo »wer von der chilenischen Küste
entfernt , ist 22 Kilometer lang uns etwa 8 Ki¬
lometer breit . Die Insel besitzt drei leidlich
gaite Haöenplätze , darunter die mit einem weit¬
hin sichtbaren Leuchtturm versehene Sän Juan
Bautista -Bai , die nach den Angehörigen der
Rationen , die s'e zuerst a »'-suchten, der eng¬
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Aber das Wissen um die Pflicht gibt stets
Ruhe und Gleichgewicht! Danach müssen
wir streben! — Wenn Sie glauben , Ihrem
Manne gegenüber keine Pflichten ' zu haben
— ich könnte es wohl verstehen unter der einen
Voraussetzung ! Aber Sie haben solch ein süßes
kleines Mädchen , Renate ! Es gleicht Ihnen , und
«ich hörte heute morgen , wie schmerzlich Sie das
Kind gestern gesucht haben ! — Lassen Sie das
Kind nicht auch darunter leiden , was — ich nehme
es an — ohne Ihre Schuld geschah. Lassen Sie
das Kind Ihr Glück sein, wie es bis heute Ihr
Glück gewesen ist! Unser Wiedersehen war hart;
aber nicht ganz umsonst! Es nahm viel von dem
Mißtrauen und der Bitterkeit aus meiner Seele,
yie feit jenem Tage mich lenkten, als ich hinter
Englands Gittern erfuhr , daß ich Sie für imnier
verloren hatte ! —

Ich küsse Ihre Hände , als Ihr ergebener
Klans Behrens ."

Diesen Bries gab Frau Renate der Freundin
zu lesen. Eva -Marie ergriff deren blasse Hand und
bat , doch nicht mehr davon zu sprechen, sich nicht
aufzuregen.

„Aufregen ? — Evalein , du weißt ja nicht, wie
wohl das tut , sich einmal die Seele frei zu machen!
Schon jetzt ist mir besser, denn einmal mußte alles
gesagt sein, damit es mich nicht erdrückt. Als ich
heimkam von jenem Erholungsaufenthalt an der
See, jammerte Klein-Gerti gleich nach ihrem Pa-
t*a . Er hat eine an Abgötterei grenzende Liebe

für sein Kind, der Gerti sich nicht verschließt. Wo
hätte ich auch zunächst hingehen sollen? Die Kleine
sehnte sich so nach ihm ! Vielleicht, weil die Mut¬
ter wenig Sinn mehr hatte für ihre kindlicheil
Gedanken, sür ihr Spiel.

Ich trug mich mit der festen Absicht, Karl An-
dresen zu verlassen, aber nach Hanse mußte ich
erst. Im silbernen Kästchen in meinem Schreib¬
tisch verwahrt , war alles , was ich noch von Klans
besaß — «Seine Briefe ! —Mein Tagebuch! Die
kleinen Erinnerungen , die er mir von seinen Fahr¬
ten mitgebracht , die mir tausendmal kostbarer
sind, als die Perlen und Juwelen Karl An-
dresens.

Und in dies kleine Tagebuch schrieb ich Briese
an Klaus als ich ihn verloren glaubte . Jede
Stunde , in welcher der Schmerz um ihn zu groß
wurde und die Sehnsucht zu heiß. Das hat mich
damals vor der Verzweiflung bewahrt . Ich habe
auch an dem Tage , an dem ich Karl Andresen
auf sein und seiner Mutter Drängen und Bitten
erhörte , an den Totgeglaubten geschrieben, wie ich
mich gewöhnt hatte , ihm alle Gedanken mitzu¬
teilen . Da steht es klar, daß weder Liebe noch
Sehnsucht nach Andresens Reichtum die Gründe
waren , „Ja " zu sagen, sondern nur die Einsam -,
keit meines acmgewordenen Lebens. Vielleicht
auch Schuhbedttrfnis . Und die Resignation , denn
Klaus , war ja nicht mehr, glaubte ich doch da¬
mals ! — Immer hatte ich die Absicht, nach je¬
nem Zusammentreffen an Klaus zu schreiben, ein

«tische, französische unD spanische heißen . Nie¬
drige Berge vulkanischen Ursprungs , seltsamer¬
weise mit schöner, heute teilweise rippiger Ve¬
getation versehen , verleihen Dem Eiland sein
eigentümliches Gepräge , doch besitzt es auch ein¬
zelne Dürre , unfruchtbare GelänDestreifen.

Die Vegetation ähnelt im Frosten und gan¬
zen Der nenseelänDischen Flora , D. h. sie weist
vorherrschend Farne und Farstbänme , dane¬
ben aber auch Langhölzer und Palmen auf.
Die Rege »Periode währt im allgemeinen von
April bis einschließlich September , umfaßt
also Die Hälfte des Jahres , doch sind auch die
übrigen Monate nicht -frei von Niederschlü¬
gen , und Die klimatischen Verhältnisse gelten
als gesundheitlich günstig.

Das .Lustigste auf der ganzen Insel sinD nicht
Die von Den Spaniern eingeführtem , im Laufe
Der Jahrhunderte verwilderten Ziegen , die sich
Dort neben PftrDen , Eseln , Rindern und Hun¬
den mehr oder weniger frei umher tummeln,
sondern Die Lilipntstädtrhen auf Mas a Tierra,
Die kleiner sind als unsere Dörfer und dennoch
eine » sorgfältig organisierten Kommnnalkörpcr
haben.

Die wenigsten Menschen wissen jedoch, daß
sich noch eine zweite Robinsonade vor und auf
«Der Insel vor einigen Jahrzehnten ereignete.
UnD Das kam so: Der französische Schoner „Te-
le'gvaphe " segelte 1801, von Valparaiso kom¬
mend , auf Die Juan Ferncm -dez-Gruppe zu . Auf
unerklärliche Weise geriet unterwegs die Be¬
satzung in den Besitz beträchtlicher Mengen
voir Alkohol . Ein Zechgelage berauschte die
Besatzung Des Schiffes bis zur Sinnlosigkeit.
Nur «der Kapitän nud der einzige Passagier
an Bors namens Charpentier entzogen sich Die¬

sem Treiben . Ein gewaltiger Sturm er ob sich,
Dem Die bezechte Besatzung nicht gewachsen war
Die „Telegraph «" kenterte . . Kapitän und Mann¬
schaft fanden Den Mellentod . Charpentier allein
gelang es, rändernd und schwimmend dir Küste
von Mas a Tierra zu erreichen.

Monate vergingen , llno wieder spülte der
Still « Ozean einen Schiffbrüchigen an die
Klippen Der Insel , den Grasen Alfred De Rodt.
Mit primitivsten Fanggeräten ausgerüstet , be¬
gaben sich beide auf Fisch- und Langustenfang
und hielten sich dort so lange , bis sie ein mit¬
leidiger Kapitän sür gute Worte »räch Val¬
paraiso brachte . Dort fanden beide einen rüh¬
rigen Finanzmann , Louis P . Recart , der ihnen
Die Mittel znr Gründung einer großzügigen
Langusten -Ha ndelsgeftllschrst verschaffte , die
heute bereits ihre geschäftlichen Fühler tief i»
Das amerikanische Festland streckt.

Wiederum herrscht emsiges Leben und Treiben
auf Der Robinson -Insel . Schlote rauchen , Mio-
toren surren , Arbeiterkolrmnen wachsen aus
Dem Boden . Die Häfen entsenden den Reich¬
tum großer Fisch- unv Krsbss -äng-e hinüber
nach Chile und Argentinien . Geld strömt znr
Insel , und außer der historischen „Robinson
Crusoe -Grotte " erinnert heute nur wenig an D«
PalisaDen - und Kannibalenromantik längst end,
schtlmnDener Tage.

LvagttMes Los eines deutschen
Kussnan- seeos

Einem deutschen Auswanderer war es lwr
einigen Monaten gelungen , in einer australi¬
schen Schallplattenfabrik Stellung zu 'finden
«unD sich dermaßen die Zufriedenheit der Vor¬
gesetzten zu erringen , Daß man ihm eine lei¬
tende Stellung übertrug . Aber sas Glück war
von «kurzer Dauer . Eines Tages stellte sich
infolge einer Kontrolle heraus , daß eine ziem¬
lich große Menge von Schallplatte » fehlte.
Dafür tonstve der Deutsche verantwortlich ge¬
macht . Und man begnügte sich nicht Damit , ihn
zofort zu entlassen , sondern übergab ihn auch
wegen Diebstahlsverdacht der Polizei . Ver¬
geblich beteuerte Der Gefangene seine Unschuld.
Man erklärte , er würde erst dann freigelassen
werden , wenn er den Schuldigen angeben könne.
Das war Dem Manne natürlich nicht möglich.
Er hatte bereits zehn Monate "in Der Unter¬
suchungshaft zugebracht unD alle Hoffnung auf¬
gegeben . Da trat eines Tages freudestrahlend
der Richter zu ihm und teilte ihm mit , man
habe Die vermißten Platten gefunden . Er sei
gerechtfertigt , die Firma bedaure die Ange-
logeicheitunid wolle ihn nicht nur wieder ein¬
stellen , sondern auch entschädigen . Leider fand
Der Gefangene keine Gelegenheit mehr , sich
Des neuen Glücks zu erfreun . Als er die Er¬
klärung Des Richters entgegengenommen hatte,
rührte ihn Der Schlag . Die Freude war zu groß
gewesen.

Klipps Ks^ ee
OusUists - KsIkss

Wiedersehe«! mit ihm . zu erzwingen . Aber es kam
nicht dazu. Denn die Krankheit begann ! — Ich
kam zur -Operation in die große Klinik, und als
ich endlich wieder nach Hause durfte , waren viele
Monate vergangen . Oft war mir in der Klinik
der Gedanke gekommen, Klaus an mein Kranken¬
bett zu bitten , um ihn noch einmal zu sprechen!
Denn der Brief sagt wohl, trotz der guten Worte,
deutlich genug, daß Klans nicht so ganz an mich
glaubte , wie einst. Daß er noch an mir zweifelte,
und dieser Gedanke quälte mich unsagbar !"

Die Sonne schien warm , und Renate schwieg
einige Augenblicke wie uin sich zu erholen . Schwe¬
ster Elisabeth kam eben von Ihrem Ausgang zu¬
rück mit strengem Gesicht und lauernden Augen.
Sie blickte forschend auf die beiden Freundinnen.

„Es ist Zeih gnädige Frau , die Medizin zu
nehmen !" mahnte sie.

„Ich will aber nicht!" trotzte die Kranke, ärger¬
lich über die unerwartete Störung.

„Es ist meine Pflicht , sie Ihnen Pünktlich zu
reichen!" entgegnete die Schwester mit einer Stim¬
me, die keinen Widerspruch dulden wollte. Sie
träufelte die Medizin in einen kleinen Löffel und
reichte Renate en Glas Wasser.

„Nehmen Sie jetzt ein, gnädige Frau ! Die
Damen können sich ja dann weiter unterhalten,
wenngleich ich der Ansicht bin , daß aufregende Ge¬
spräche nicht angebracht sind." Sie hielt den Löf¬
fel dicht vor den Mund der Kranken . Renate
schluckte widerwillig die Tropfen , Sie war böse
auf die Pflegerin.

„Immer diese Bevormundung , wo es ohnehin
keine Heilung gibt ! Die letzten Tage sollen mir
wohl noch verbittert werden ? Nichts, nichts wird
mir gegönnt ! Ihr ewiges Befehlen , Schwester
Elisabeth , regt mich viel mehr auf , als wenn

ich mich den ganzen Tag mit Fräulein von Die¬
men unterhalte !"

„Das mag der Arzt feststellen!" versetzte eisig
die Pflegerin . „Ich sehe, wie schlecht Ihnen diese
Unterhaltung bekommt!"

Frau Renate schlug die Röte ins Gesicht.
„Gehen Sie !" verlangte sie zornig . „Sie regen

mich auf !"
„Bitte , Schwester, gehen Sie doch endlich," bat

nun auch Eva -Marie . Sie ängstigte sich um Re¬
nate . „Sie sehen doch, die gnädige Frau hat
Mir etwas zu sagen!"

„Ausgerechnet Ihnen !" zischte die Pflegerin-
Jhre Augen funkelten Eva -Marie böse an . „Der
Kranken ist strengste Ruhe verordnet !"

Da wies Eva -Marie sie mit einer vornehmen
aber bestimmten Handbewegling hinaus . „Die
gnädige Frau wünscht, mich allein zu sprechen,
Schwester Elisabeth ! Ich würde mich entfernen,
ohne eine Szene zu machen, wenn es umgekehrt
der Fall wäre . lind ohne Empfindlichkeit !"

„Ich gehe ja schon!" sagte die Pflegerin be¬
leidigt . „Aber ich muß Ihr Benehmen dein Arzt
melden ."

„Laß mich weitersprechen!" sagte Renate c-up
seufzend, als die Schwester draußen war und nahm
des jungen Mädchens Hand . „Die Aerzte ver¬
boten in der Klinik jeden Besuch! — Ich konnt«
daher Klaus nicht zu mir bitten , weil ich mich
nicht ansregen sollte, und keiner daran dachte, daß
ich mich wohl äußerlich zur Ruhe zwingen konnte,
aber die unerlösten Gedanken mich tausendmal
mehr quälten . Man versprach wir , daß ich bald
wieder gesund werden und nach Hause kommen
würde . Darauf baute ich meine Pläne . Nach
Hause kam ich, ja , aber gesund wurde ich nicht!
Und so liege ich nun schon seit Jahren unter diese,
Tyrannei !" (Fortsetzung folgt .)



Handels - und Schiffahrtsnachrichten
Tägliche Beilage der BNZ

Erfolgreicher Kampf für den
Einzelhandel

Das Institut für Konjunkturforschung hat in
fiesen Tagen eine Veröffentlichung vorgenora-
men, die die größte Aufmerksamkeit aller
Handels - und Verbraucherkreise für sich bean¬
spruchen darf . Zunächst wird einmal feslge-
stellt , daß das Weihnachtsverkaufsgeschäft
nicht ungünstig gewesen sei , daß aber erwartet
worden war , daß das Inventurausverkaufs¬
geschäft vielleicht noch etwas besser ausge¬
fallen wäre . Wenn in dieser Hinsicht nicht
alle Erwartungen erfüllt worden seien , so liege
das in erster Linie daran , daß das Publikum
sich bei den Weichoachtseinkäufen schon teil¬
weise verausgabt habe . Trotzdem sei festzu-
stelien , daß die Abwärtsbewegung der Einzel¬
handelsumsätze den tiefsten Punkt erreicht
habe . Der Mengenabsatz war nur 4 bis
5 Prozent geringer als im Vorjahr und die
Zahlungseinstellungen im Einzelhandel hätten
sich bei den konjunkturell gleichgebliebenen Um¬
sätzen nicht weiter vermehrt.

Besonders bemerkenswert ist dann noch die
Feststellung , daß verschiedene Firmen berich¬
teten , daß der Uebergang der Verbraucher zu
den billigeren Qualitäten sich nicht mehr fort¬
setzte , daß sogar verschiedentlich eine Rück¬
kehr zu den mittleren und guten Qualitäten be¬
obachtet werden konnte , während im Vorjahr
alle berichtenden Firmen gleichmäßig über eine
Abwanderung zu den billigsten Qualitäten
klagten.

Die letztere Feststellung verdient die größte
Aufmerksamkeit . Denn es ist doch bekannt,
daß die Arbeitslosigkeit noch gestiegen ist , die
Löhne und Gehälter aber eher weiter die Ten¬
denz zum Abbröckeln zeigten . Es müssen also
noch andere Faktoren mitspielen , die in diesem
Falle nicht von der Konjunkturstatistik erfaßt
werden können . Und da können wir es für
uns in Anspruch nahmen , daß wir im ver¬
gangenen Jahre mit Hilfe unseres Kampfbandes
für den gewerblichen Mittelstand eine unge¬

heure Erziehungsarbeit geleistet haben , deren
Früchte sich jetzt bereits langsam zu  zeigen
beginnen . Immer und immer wieder haben wir
dem Publikum eingehämmert , daß die Ramsch¬
ware der Warenhäuser und Konsumgenossen¬
schaften unverhältnismäßig teuer sei , da sie bei
dieser Art von Waren nicht nur die hohen Ver¬
waltungskosten , Direktorengehälter , Aufsichts¬
ratstantiemen und Aktionärdividenden neben
einer sehr teuren Reklame mitbezahlen müß¬
ten , sondern wir haben auch stets wieder dar¬
auf verwiesen , daß bei dem reellen Fachhandel
mindestens ebenso billig , meistens aber quali¬
tativ erheblich besser zu kaufen , sei . Und
gerade bei diesem von uns stets gefördertem
Fachhandel zeigt sich nun die Nachfrage nach
den mittleren und besseren Qualitäten in  zu¬
nehmendem Umfang , der beste Beweis für un¬
sere vorherige Behauptung.

Dagegen sinken die Warenhäuser immer mehr
zu dem herab , was sie wirklich sind : Zu
Ramschläden erster Güte . Die Spezialabtei¬
lungen , auf deren Aufbau sie früher so stolz
waren , sind zum großen Teil wieder ver¬
schwunden . Auf diesem Gebiet haben sie mit
dem Fachhandel den Kampf schon aufgeben
müssen . Uebereinstimmend haben diese jüdi¬
schen Ramscbbuden sich auf die billigsten
Artikel gestürzt . Aber auch das wird ihnen
nicht helfen . Schon berichten die Auskunfteien
in einem vertraulichen Rundschreiben über
eines der größten deutschen Warenhäuser , das
erst vor kurzer Zeit mit großer Mühe saniert
werden konnte , daß die Lieferanten abermals
besonders vorsichtig sein müßten . Auch darin
zeigt sich die Wirksamkeit unseres Kampfes.
Während im Kleinhandel die Insolvenzwelle
zum Stehen gekommen ist , nehmen die
Schwierigkeiten , bei den Warenhäusern zu.
Recht so ! Das endgültige Ziel ist die Vernich¬
tung dieser Mammutgebifde , die sich zu einem
Krebsschaden der deutschen Wirtschaft ausge¬
wachsen haben!

Vieh- und Schweinemärkte
Bremer Schlachtviehmarkt

Bremen , 21. Februar . Auftrieb : 44 Ochsen,
104 Bullen , 170 Kühe , 90 Färsen , keine Fresser,
288 Kälber , 178 Schafe . Lebend ausgeführt:
122 Rinder , 19 Kälber , 29 Schafe . Unverkauft
blieben : 13 Schafe . . .otierung für kg Lebend¬
gewicht : I. Rinder : A . Ochsen : a 1) 30—32
(19), b 1) 25—29 (13), c) 21—24 (12). B. Bullen:
a) 28—31 (53), b) 24—27 (32), c) 20—23 (19).
C. Kühe : a) 25—27 (46), b) 18—24 (63), c)
14—17 (28), d) 10—13 (26). D. Färsen : a)
30—31 (44), b) 25—29 (32), c) 17—24 (14).
E, Fresser : —. IL Kälber : b) 42—45 (120), c)
35—41 (76), d) .28—34 (28), e) 20—27 (64).
III. Schafe : ab ) 30—32 (94), b) 24—27 (51), c)
18—23 (20). Marktverlauf : Großvieh in guter
Ware glatt , sonst langsam . KäHber lebhaft und
Schafe mitteL — Fleischmarkt am 20. und
21. Februar : Geschlachtet eingeführt : 104 Rin¬
der , davon 20 dänische ) 52 Kälber , 40 Schafe,
172 Schweine . Preis » für V% kg . in Pfg.t Rind¬
fleisch a) 53—56, b) 47—52, c) 30—46. Kalb¬
fleisch : a) 76—83, b) 66—75, c) 45—65. Schaf¬
fleisch : a) 71—75, b) 64—70, c) 45—63.
Schweinefleisch : 59—63, b) 53—58, c) 40—52.
Geschäftsverlauf langsam.

Oldenburger Zucht - und Nutzvfehmaxkt
Oldenburg , 21. Februar . Auftrieb : 108 Stück

Großvieh , darunter 10 Kälber . Hochtragende
Kühe : 1. 310—340, 2. 270—300, 3. 200—260.
Tragende Rinder : 1. 250—300, 2. 160—240. Güste
Rinder : 110—190. Zuchtkälber , bis 14 Tage alt:
10—20. Ausgesuchte Tiere vereinzelt über
Notiz . Marktverlauf : Freundlicher als an den
Vormärkten . Nächster Zucht - und Nutzvieh¬
mark am Dienstag , 28. Februar.

Vechtaer Schweinemarkt
Vechta i. O., 21. Februar . Auftrieb : 410

Schweine . 6-Wochenferkel 6—8, 6—8:8—10,
B—10:10—13, Läuiferschweine 33—35. Markt¬
verlauf mittelmäßig ; Markt geräumt . Nächster
Markt am Montag nächster Woche.

Cloppenburger Schweinemarkt
Cloppenburg , 20. Februar . Auftrieb 29 Stück

Rindvieh . Milchkühe 275—340, tragende Que-
nen 200—260, Werderinde r 100 —180. Handel
mittel . 644 Schweine . 6-Wochenferkel 9—12,
6—8:12—14, ältere pro Pfund 30—35. Handel
mittel . Ausgesuchte Tiere in allen Gattungen
über Notiz , Nächster Markt Montag , 27. Februar.

Zuchlviehversteigerung des Znchtverbandes
Hannover

Flotte Gebote , restloser Verkauf
Lehrte . Unter großer Beteiligung von Inter¬

essenten fand die 56. Zuchtviehversteigerung
des Züchterverbandes Hannover hier statt . Es
waren 33 Bullen , 25 Kühe und ca. 50 Rinder
aufgetrieben . Die Tiere boten ein einheitliches
Bild. Die Formprämiierung für den Bullen er¬
gab für Katalog Nr . 6 vom Züchter und Besitzer
Wöhlke in Martfeld (Grafschaft Hoya ) den
1. Form - und einen 1- Leistungspreis und wurde

, zum Preise von 780 RM . als teuerster Bolle an
1 das Stadtgut Coldingen bei Hannover verkauft.
Der zweitteuerste Bulle war Katalog Nr. 16
vom Hofbesitzer Däwes in Föhrste (Hildesbeim ),
der mit 700 RM . nach Eikenrode bei Peine ver¬
kauft wurde . Der Bulle erhielt ebenfalls einen
Leistungspreis . Bei der Preislage der Kühe kam

| wiederum der immer noch schlechte Stand der
Milch - und Butterpreise zum Ausdruck . Trotz¬
dem waren die Durchschnittspreise für die Kühe
etwas höher als bei der Januar -Auktion und
betrugen 340—350 RM . Die Rinder waren nicht
nur in Form ausgeglichen , sondern auch in be¬
zug auf Abstammung , überragend . Die Form-
prämiierung ergab , daß sieben Rinder mit ersten
und elf mit zweiten Preisen ausgezeichnet wer¬
den konnten . Im übrigen waren Käufer aus
Braunschweig , Südbannover , Westfalen und
Thüringen vertreten , so daß der Auftrieb glatt
geräumt werden konnte . Die nächste Auktion

, des Züchterverbandes Hannover ist am 17. Marz
in Lehrte.

Anteil der Flaggen am bremischen Seescbüfs-
verkehr rm Januar 1933

Starker Rückgang der britischen Flagge
Im Januar trafen im bremischen Seeschiffs¬

verkehr von insgesamt 595118 NRT , 441888
NRT. oder 74 Prozent unter deutscher Flagge
ein . Ihr Anteil war damit um 4 Prozent höher
als im Dezember und im ganzen Jahre 1932,
Die sonst an 2. Stelle stehende britische Flagge
wies kn Berich tsmonat eine unverhältnismäßig
niedrige Tonnage auf und mußte daher auf den
4. Platz — hinter die nordamerikanische and
die niederländische — zurückgehen . Die nord-
amerikanische Flagge erreichte mit 39 729 NRT.
6,7 Prozent , die niederländische mit 28 943
NRT . 5 Prozent und die britische mit 26164
NRT. 4,4 Prozent . Damit hat der Anteil des
Sternenbanners gegenüber dem Dezember 1932
um mehr als 2 Prozent zugenommen und die
Höhe des Jahresdurchschnitts 1932 beibehalten.
Der holländische Anteil war etwas größer als
im Vormonat und im Jahr » 1932, während der
britische gegenüber den beiden Vergieidis-
daten um fast die Hälfte zurückging.

Von den Effektenbörsen
Bremen , 21. Februar . Der Verlauf der hiesi¬

gen Börse brachte bet ganz geringem Geschäft
wenig Veränderungen . Die nominellen Notizen
lagen fast durchweg auf gestriger Basis , ledig¬
lich Bremer Zigarren und Bremer Tauwerk
waren 1 bis 2 Prozent höher gesucht . In Bremer
Silber und Jute -Bremen war einiges Geschäft
zu Prozent über den gestriges Korsen liegen¬
dem Niveau . Bemerkenswert ist das seit
einigen Tagen herrschende Interesse für Nord¬
see -Fischerei , nachdem diese Aktien lange Zeit
hindurch unter Abgabedruck tagen . Man will
wissen , daß das Zusammenlegung ^Verhältnis des
Kapitals bei dieser Gesellschaft anr 2ii {nicht
3:1) sein wird , außerdem soll die Geschäfts¬
lage bei diesem Unternehmen infolge der einge¬
führten Fiächzölle gebessert sein . — Am An¬
leihemarkt , der im allgemeinen unveränderte
Korse aufwies , fanden Norddeutsche Steingut-
Obf . zu 1 Prozent gesteigertem Kurs Inter¬
essenten.

Berlin , 21. Februar . Bei Beginn der heutigen
Berliner Börse lagen wenig befriedigende Be¬
richte der Ruhrkohlen - und Maachineniodttstrie
vor , die die Unternehmungslust der Börse
etwas beeinträchtigte , ebenso bewirkten die
schwachen Auslandsbörsen etwas mehr Zurück¬
haltung bei der berufsmäßigen Spekulation so¬
wohl als auch beim Publikum . Die Stimmung
für deutsche Werte war dabei aber durchaus
nicht gedrückt , diese tendierten vielmehr durch¬
weg widerstandsfähig , wohingegen einige inter¬
nationale Werte , wie Aku und insbesondere
Chade -Aktiea stark rückgängig waren . In
letzteren sollen größere Abgaben von schweize¬
rischer Seite getätigt worden sein . Am Banken-
markt lagen BEW . zu Anfang etwas befestigt,
wogegen Reichsbank -An teile 2 Prozent niedri¬
ger als gestern gehandelt wurden . Montan-
werte bröckelten geringprozentig ab . Chemie¬
werte lagen freundlich und konnten um eine
Kleinigkeit anziehen , vor allem zeigte sich
Interesse für Rütgers , welches man wohl mit
dem Straßenhauprograma » der Reichsregierung
in Verbindung bringen kann . Das Geschäft der
L G. Farben war im Hinblick auf günstig lau¬
tende Meldungen der Chemie -Industrie ebenfalls
verhältnismäßig rege . Am Elektromarkt büßten
Siemens und auch Rheag ihre gestrigen Ge¬
winne wieder ein, obwohl von einem nennens¬
werten Angebot in diesen Werten nicht gespro¬
chen werden konnte . AEG . lagen dagegen gut
behauptet and konnten im weiteren Verlauf so¬
gar ihren Kurs verbessern . In Tarifwerten ent¬
wickelte sich wieder größeres Geschäft , ver¬
mutlich durch Käufe aas Stillhaltegeldiem her¬
vorgerufen . Die Kurse auf diesem Gebiet lagen
teils gut behauptet , teils aber auch höher gegen
gestern . Im Einklang mit der Allgemeintendenz
lag auch der Anleihemarkt ruhig . Die Kurse
gaben auch hier bei geringem Angebot und
wenig Aufnahmeeignung etwas nach

Deutscher Fischdampfer nach Finnland
verkauft

Bremerhaven , 21. Februar . Der zur Flotte
der ehemaligen Hochseefischerei Niedersachsen
AG ., Bremerhaven , gehörende Fischdampfer
„Admiral Scheer " wurde jetzt nach Finnland
verkauft , von wo aus er zukünftig auf Fang , im
Weißen Meer ausgehen wird.

Erwerbsgesellschafiten
AG. für Eisenkonstruktion und Brückenbau

vormals Johann Kaspar -Harkort , Duisburg
Die Gesellschaft verhandelt zurzeit mit ver¬

schiedenen Interessenten wegen eines Zusam¬
menschlusses resp . engeren Zusammengehens
so z. B. mit der Demag , mit den Vereinigten
Stahlwerken , der Friedrich Krupp AG ., mit
Flender und Hein -Lehm arm. Das Interesse an
der Gesellschaft ist wieder rege geworden,
nachdem es der Verwaltung gelungen ist , nach
einem relativ geringen Aktionsradius den lau¬
fenden Verpflichtungen nachzukommen und

>darüber hinaus den bekannten Vergleich auf
der Basis von 50 Prozent durchzuführen . Mit
dem erfolgreichen Abschluß der Anlehnungsver-

j handlungen kann schon in den nächsten Wo¬
chen gerechnet werden.

Prozeß Danatbank -
Hansa bank vertagt

Bremen , 21. Februar . Die Verhandlung des
| Rechtsstreit zwischen der Danatbank und der

AmtlicheI>evisen=Knrse
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Buenos *Arres
Canada . .
Isla ob cd.
Japan . . . . , «,, . . . . «.
Kairo .
London
New »York . . . .
Rio de Janeiro
Uruguay . . . . . .
Amsterdam
Athen
Brüssel . . . . . . . . . . . . . . . .
Bukarest . . . . . . . . . . . . . .
Btrdapest
Danzig . . . .
Helsingfors.
Italien . . . . .
Jtrgaslav ien
Kaunas (Kawno)
Kopenhagen . . . . .
lissabon /Oporto.
Oslo

vom 21. Februar
Ohne Gewähr

Geld
6)833

•*• • • «««

Paris . »• <»• «• »<• • • •« »«• »
Prag . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Reykjavik . . . . . . . . . . . . . .
R^ a . . .
Schweiz . . . . . . . . . . . . . . .
Sofia «. . . . . . . . . . . . . . . . . .
Spanien . .
Stockholm . . . . . . . . . . . . .
ralUn/Reval . . . . . . . . . . . .
Wien • • ■•«.

3.506
2.008
0,869

14,85
14,47
4,209
0,239
1,648

169,83
2348

58,89
*488

82,22
6,404

21,51
5,554

4t,SB
643
13.17
74,03
163
12,465
653
79,72
81,82

*057
34,77
76.3T

110,59
48,45

Londoner Goldpreis.

Beiei
Ö3T
3,514
*017
031

143
I4 «5T
4,217
0,241
1,657

tmn
2352

59.01
2,492

823
6*416'

21,55
5 5̂66

41.96
6451
13,19
74,17
16,63
12)483
65i32
79,88
81,89»

3JD63
343
763

IKk&t
44L55

Berlin,  Der Londoner Goldpreis betrag am
21. Februar in deutsche Wahrung omgeredmei ft5n
eine Unze Fersftofd 87,3325 RM , für ein Gramm
2,80780 RM

Amtlicher Berliner
Scfilachtvlehmarkt

vom 21. 2.
ScMotlnint

Auftrieb : Rinder . . 1594
darunter Ochsen . . . 280

„ Bullen . . . 453
„ Küheu .Färs . 861

z. Schlachthof direkt 63
Auslandsrinder . . . . 15
Kälber . 2719
z. Schlachthof direkt —
Anslandskälber . . . . —
Schafe . 3464
z. Schlaehthot direkt 330
Auslandsschafe . —
Schweine . . 13055
z. Schlachthof direkt 2963
Ä trslandssdi weine . . —
Verlauf : Rinder . . . nittotaäß.

Kälber . . . . jiat
Schafe . . . . glatt
Schweine . rolig

Preise : Ochsen Al 32—33
All —
BI 29—31
BIT —
C 26- 28
D 23 - 25

Bullen A 28—29
B 26—27

32.

Preise:
tateßma

C 24- 23

Kühe
D22 —23
A23 —26

Färsen

B21 —23
C -17—20
Dr2r - ta
A30 - 3T

Fresser

B 27—29
C 20—25

17—22
Kälber A —

B 39—45
C 28—38
D18 —26

Schafe AI —
ÄII36 —37
B I 34—iS
B Ö2S —27

C32 —33
D24 —30

Schweine A42 —43
B 41- 42
C 40- 41 '
D3S -- 39
E 34 - 36
F —

Sauen 38—39

Heutige Berliner Buttemotiernng
Am Berliner Bnttermarfef notierten heule
21. Februar I. Qualität 0.85. IL Qualität (J.7&
HL Qualität 0.71. Tendenz etwas fester.

Berliner Produktenbericht
Berlin , 2L Februar . Die Tendenz im Berliner

Getreidegeschäft ist im ganzen nach den
Steigerungen der Vorwoche ruhiger geworden.
Die vielfachen Arbitrage -Möglichkeiten im
handelsrechtlichen Lieferungsverkehr aber brin¬
gen immerhin einige Bewegung in die Märkte.
Beim Weizen erfuhr der Markt heute einen
wesentlichen Anhalt durch die erhebliche
Steigerung des Wertes der Weizenscheine , die
bis zu 5 RM. höher als gestern lagen und weiter
gesucht wurden . Im Anschluß hieran und be¬
günstigt durch schwaches Angebot bildeten
sich Preisbefestigungen von rund 2 RM . für die
März - und Maimonate heraus . Fester war auch
der prompte Weizen , doch blieb hier der Um¬
satz begrenzter , da der Bedarf der Müllereien
weiterhin unbedeutend war . Roggen konnte nur
am Termmmarkt etwas profitieren , und zwar,
bei aflerkteinstem Geschäft . Die Deutsche Ge¬
treidehandelsgesellschaft intervenierte dabei
nicht . Märkische Abladung wurde im Preis ge¬
halten . Das Mehlgeschäft will nicht in Gang
kommen . Die Preise für Weizenmehl wurden
seitens der Mühlen unverändert gelassen , Ge¬
bote fehlten aber , Roggenmehl ließ sich höch¬
stens zu letzten Kursen ahsetzen und dann auch
nur in kleinen Posten . Beim Hafer waren-
etwas erhöhte Forderungen für nahe Abladun¬
gen durchzuholen . Termin lag knapp stetig,
trotz kleinem Angebot . Weitere Frage bestand
für Füttergerste , in vereinzelten Partien wech¬
selte auch gute Braugerste ihren Besitzen-
Lupinen behielten weiterhin regen Markt.

Bremer Hansabank AG . sowie Reederei -Ver¬
einigung AG . Bremen ist auf Wunsch der
Prozeßparteien erneut um 6 Wochen , auf den
4. April , verschoben . Der Prozeß schwebt be¬
kanntlich vor dem Landgericht , Abteilung Han¬
delssachen . in Bremen.

Bremer Getreidebericht
Bremen , 21. Februar . Welzen : Manitoba j,

4,75. Gerste : Donau -Russen 9,05 verzollt , La
Plata 9,05 verzollt , Nr . II . Federal grade 9,05.
Hafer : Pomm . Weißliafer (52-53 kg) 7,35. Maisr
La Plata 10 verkehrsfrei , Donau -Galföx 9,81
verkehrsfrei . Tendenz ruhig
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